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Begutachtung beê

neuen Seïjrfmdjeê ber frangtffifdjeit ©pradje
bon S a um fi a r t it e i & guberbühter.

21. Stuflage. 1907.

©rficr Seil.
Sort § a n g § o e 8 It, ^äridE) V.

SBctttt einer Eütnt unb tau mir feggt:
„3'd) mal' bat alten SJtenfdfen recfjt!"
@o feg id: „Seime grünb, mit ©unft,. "

Seljr mi bad) befe fcßmere Sunft" —
SKeuter.

A. Sie ©ejcfjitfjte un|ere§ 8eï)rôutf)e§.

„Sticßtg ift beftänbig als ber Sßechfel" ift baS Êîjaraïteriftiïum
im SBerbegang unfereg Obligatoriums. SBenn fteter SSecEjfel fteten

gortfcßritt bebeutete, mürbe- ung Ijeute ein unbergleid)ticheS Sehr»

mittel botliegen. Sßarum bieg nidjt ber galt ift, ïamt bie ©e»

fc£)tc£)te beg SucheS einigermaßen erüäten, bie gugleicE) aucß bie

©efdE)ic£)te ber fid) befämpfenben unb ablöfenben Metfioben im San»

ton Süridj. ift.
Sor mir liegen biejenigen Sluflagen, melcEje bie ttjpifctien

SSanblungen barftellen. @ie umfaffen ben Zeitraum üon 1880—1907.

I. Sie e r ft e Umarbeitung b e § „(Elementar-
b u d) e S für ben Unterricht in ber franko»
f i f d) e n © ß r a d)1 e", üon Sari Seiler, bag „bom
©rjiehunggrate beg Santong 3üricl) alg obligatorifäfeS Sehr»

mittel erftärt" mar (I. Surg 286 ©eiten, II. Surg 300

Seiten), gefc£)a£) 1881/82 butcf) ißrof. Baumgartner,
bamalg in SSintertljur, ber auf ©runb ber XII. Stuftage,

beten Metßobe beibehalten merben mußte, ein honblichereg Sehr»

mittel fcfjuf: buret) SIebuEtion beg Materials, Bereinfadjung beg

UebungSftoffeS, größere 23erücEfid)tigung ber fhftematifchen ©ruß»

ßierung unb größere Sonjentration ber Seifte bom Serb.— Sem

Begutachtung des

neuen Lehrbuches der französischen Sprache
von Baumgartner A Zuberbühler.

21, Auflage, 1907.

Erster Teil.
Von Hans Hoesli, Zürich V.

Wenn einer kümt und tau mir seggt:

„Ich mal dat allen Menschen recht!"
So feg ick: „Leiwe Fründ, mit Gunst, "

Lehr mi doch dese schwere Kunst" —
Reuter.

Die Geschichte unseres Lehrbuches.

„Nichts ist beständig als der Wechsel" ist das Charakteristikum

im Werdegang unseres Obligatoriums. Wenn steter Wechsel steten

Fortschritt bedeutete, würde uns heute ein unvergleichliches
Lehrmittel vorliegen. Warum dies nicht der Fall ist, kann die

Geschichte des Buches einigermaßen erklären, die zugleich auch die

Geschichte der sich bekänrpfenden und ablösenden Methoden im Kanton

Zürich ist.

Vor mir liegen diejenigen Auflagen, welche die typischen

Wandlungen darstellen. Sie umfassen den Zeitraum vou 1880—1907.

1. Die e r st e Umarbeitung des „Elementar-
buch es für den Unterricht in der französischen

Sprache", von Karl Keller, das „vom
Erziehungsrate des Kantons Zürich als obligatorisches
Lehrmittel erklärt" war (I. Kurs ----- 286 Seiten, II. Kurs --- 300

Seiten), geschah 1881/82 durch Prof. Baumgartner,
damals in Winterthur, der auf Grund der XII. Auflage,
deren Methode beibehalten werden mußte, ein handlicheres
Lehrmittel schuf: durch Reduktion des Materials, Vereinfachung des

Uebungsstoffes, größere Berücksichtigung der systematischen

Gruppierung und größere Konzentration der Lehre vom Verb.— Dem
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©influffe bet eben bamalg ertoadjenben jRefortnbeftrebungen (1882

erfdjien bet SSedruf Viëtors Quousque Tandem: Set ©ptad)*
untertidjt muf) umïeljren!) ïonnte fid) bet Untatbettet nidjt ent*

jietjen itnb in frifcfjem, flotten Sone berïûnbet bag Sortbort bie

prinzipielle Steuerung bet Umatbeitung: ©ine ntobetne
© p t a d) e ioirb gefprocljen; fie ift eine lebenbe ©ptadje; i f) t
Seben fiegt int Saute. Sutd) imridjtige Saute, bitrd)
inïorreïte Slttgfpradje toitb fie alfo in intent innetften SBefen bet»

let)t. Drtfjograpljifdje geljter betteffcn blofs bie ©cEjale, Sarba*
rigmen berunftalten ztoat bie ©djünljeit unb 5ïid)tigïei,t beg 23aiteg;

abet fie beibe gtcifen toeniget in bag Seben bet ©ptadje ein, fie
cntfteHen bie ©pradje toeniger. Sie ©d)ule muff bafjet bor altem

bie ïorteïte 3lugfptad)e betonen. Satf bet Anfanget
fdion bon bet erften ©tunbe an ftteng jut ïotteïten Slugfprad)e
angehalten loetben Sei nientanb ift biefe gfotberung billiget, atg

getabe beim Slnfänget, beffen Drgane in befonbetg fioïjem ©tabe

bilbfam finb. — Sem Seljtet bietet biefe, Sefjanbtung bet Slug*

fpradje ©elegenljeit, bie pf)onetifd)en S3erl)ältniffe metljobifd) jit be*

ïjanbetn." gamofe Strtifutationgiibungen — ,,ba bie toenigen So*
ïabeln fein genügenbeg SJfateriat jut ©inübung eineg neuen Sau*

teg bieten" — itnb forgfättige Slugloaljt beg pfjonetifdjen Sffiate*

tialg, fotbie eine augfüt)tXicE)e tbjeotetifcbje Sautleljre unb jtoei'
Sauttabetlen (flag. 104 unb 113) überzeugen bon bet SBidjtigïeit
bet Slugfpradje. gatal tear unb blieb, bap bent ©djematigmug ju
liebe junäcljft alte Soïale unb etft bang bie Sîonfonanten beljan*
belt tourben, toag einen metbobifd)en ' ©runbfelyter: bag Sinti*
c i p i e r e m bon Sauten (^onfonanten) bot beten unter*

tidfttidjen Setjanbtung inbolbierte.
Seibet ging bet Umarbeitet im übrigen ©toff nidjt fo tabi*

ïal bot. Stad) toie bot blieb grammatifdjet © cl) e m a *

t i g m u g bei Sßal)l unb Slnotbnung majjgebenb itnb bag Set*
fprecljen im SSortoorte beg I. Seiteg: „Uebetbieg gebenïen ioir aud)
bie lofen ftanjöfifdjen Uebttnggfäije ju gunften bon j u *

fammenljängenbem Sefeftoff ju tebujieten", blieb'

nidft eingelöft; benn im II. Sortoort Reifet eg: „Sie Sîebuïtiott
bet ifolietten Uebunggfätje ïonnte toebet in bem getbünfdjten nod)

in bem besprochenen Silase burcljgefüljtt toerben", jebocE) foïïten'

„möglid)ft biele gormen @ a tj j u f a m m e n f) a n g e jut Sin*

toenbung ïommen."
©g loljnt fid), bie ganje bantalige Setoegung, toie fie fid) in

bet Umarbeitung bofumentiert, jufammenjufteilen; benn bie gor*
betungen jener Bed ftnb genau bie unftigen unb l)eute nod) nidjt
erfüllt.
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Einflüsse der eben, damals erwachenden Reformbestrebungen (1882
erschien der Weckruf VMors Huousgrw U'g.nàein: Der
Sprachunterricht muß umkehren!) konnte sich der Umarbeiter nicht
entziehen und in frischem, flotten Tone verkündet das Vorwort die

prinzipielle Neuerung der Umarbeitung: Eine moderne
Sprache wird gesprochen; sie ist eine lebende Sprache; ihr
Leben liegt im Laute. Durch unrichtige Laute, durch
inkorrekte Aussprache wird sie also in ihrem innersten Wesen

verletzt. Orthographische Fehler betreffen bloß die Schale, Barbarismen

verunstalten zwar die Schönheit und Nichtigkeit des Baues;
aber sie beide greifen weniger in das Leben der Sprache ein, sie

entstellen die Sprache weniger. Die Schule muß daher vor allem
die korrekte Aussprache betonen. Darf der Anfänger
schon von der ersten Stunde an streng zur korrekten Aussprache
angehalten werden? Bei niemand ist diese Forderung billiger, als
gerade beim Anfänger, dessen Organe in besonders hohem Grade

bildsam sind. — Dem Lehrer bietet diese. Behandlung der
Aussprache Gelegenheit, die phonetischen Verhältnisse methodisch zu
behandeln." Famose Artikulationsübungen — „da die wenigen
Vokabeln kein genügendes Material zur Einübung eines neuen Lautes

bieten" — und sorgfältige Auswahl des phonetischen Materials,

sowie eine ausführliche theoretische Lautlehre und zwei
Lauttabellen (Pag. 104 und 113) überzeugen von der Wichtigkeit
der Aussprache. Fatal war und blieb, daß dem Schematismus zu
liebe zunächst alle Vokale und erst danp die Konsonanten behandelt

wurden, was einen methodischen Grundfehler: das Anti-
cipieren von Lauten (Konsonanten) vor deren

unterrichtlichen Behandlung involvierte.
Leider ging der Umarbeiter im übrigen Stoff nicht so radikal

vor. Nach wie vor blieb grammatischer Schematismus

bei Wahl und Anordnung maßgebend und das

Versprechen im Borworte des I. Teiles: „Ueberdies gedenken wir auch
die losen französischen Uebungssätze zu gunsten von z n -

sammenhängendem Lese st off zu reduzieren", blieb
nicht eingelöst; denn im II. Vorwort heißt es: „Die Reduktion
der isolierten Uebungssätze konnte weder in dem gewünschten noch

in dem versprochenen Maße durchgeführt werden", jedoch sollten

„möglichst viele Formen im S a tz z u s a m m e n h a n g e zur
Anwendung kommen."

Es lohnt sich, die ganze damalige Bewegung, wie sie sich in
der Umarbeitung dokumentiert, zusammenzustellen; denn die

Forderungen jener Zeit sind genau die unsrigen und heute noch nicht

erfüllt.
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1) © r ü n b H d) e r e ptionetifdje © df) u 1 u n g mit ber

ißfj.onetit; ift eirtmat ©tnft 51t mad)en.

.2) lteBerfid)tticf)ere SSeljànbtung unb Sarfteïïung beg SSetbg mtb
feinet Conjugation, b. £). Setonung bet SSic£)tigïett b e §
S3 e r B § bet ©eele beg ©a|eg.

:3) S3 e r e 1111 n g,< beg Seiten' ju gang en ©tit den
unb 23etonnng bet Sebeutung beg © a « f a m m en »

Ranges fût bag SSerftcinbnig bet neuen gorm.
4) „$n bet ©f)tacï)6ilbung§tef)te foil in e t ft e t £ i n i e bent

©djuter bie teüenbige © ft t ad) e bot Singen geführt unb

iljnt bag etfefst toetben, lna8 ifjut fiit bie SKutterfpradje teilg
ba3 elterliche |>aug, teilg bie ©djule Bietet", — tnäEirenb

5) „etft in 5 to e 11 e r Sinie bag SSerftanbnig bet borliegenben

©pradjerfdfeinung ©djtitt fût ©djritt eröffnet ttnb fo

bie ©tammatiï atg StBftraïtion beg p r a L»

tifd) Stiebten aufgebaut toitb."

(SBottoort I. unb II. ®eïïer»23autngattner 1881/82.)

SSit toetben biefen jßrogrammfmnüen fpäter roieberbolt Be»

gegnen, fie finb and) in unfern te|tjäf)tigen Siefen enthalten.

II. $ag „S el) rim d) bet ftangröfifcfjen © ft t a d) ë

bon Stnbreag S a it m g a 11 n e t" 1881—1891 Dtelbgüfjlt.
3el)n Qatire biente biefe unter bem1 Stamen SSauntgartnetg

getjenbe Stebifion, bie in ben ©runbpgcn bie Ceïïet'fdje SJtetfiobe

beg grammatifdjen © et) e m a t i g m tt g Befolgte. ®ie

gorberungen 2, 3, 4 unb 5 ber oben jufammengeftetlten jßto-
grammpunïte toaten unerfüllt gebtieBen: bie I. Conjugation fetzte

etft mit bet 59. Seîtion ein, um alte 10 Reiten beg Ignbilatibg

ju üben unb bann etft bet II. (bei 102) unb ber III. (Bei 112)

©inlafj ju gemähten, Sag ftofftidje Sutcfjeinanbet bet t 0 f e a n *

einanber geteit)ten, oft aBftraïten ©ebanfen loar beut

ïinbtidjen SBorfteltunggïreig ioenig angepaßt:

le troène est un joli abrisseau à fleurs blanches qui
répandent une odeur très forte. Les prêtres bénirent les

drapeaux des guerriers. Cette opinion est très répandue.
Les arts et les sciences florissaient à Rome sous le règne
d'Auguste. Le commerce des Charthaginois était jadis
très florissant. —

gut Segtünbung bet abgeriffenen ©ä^e Bringt ber 93erfaffet
bag SSetlegenfjeitgargument: 3m S3er!etten beg SIeuen ju ganzen
©tiiden liege bie ©efaljt, bajj, „fobalb ein ©tiid alg ©anjeg fef»

fett, baruntet teietjt bag Snterefje für bie gtunblegenben Sinjet»
(leiten leibe"!! —
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1) Gründlichere phonetische Schulung, mit der

Phonetik ist einmal Ernst zu machen.

2) Uebcrsichtlichere Behandlung und Darstellung des Verbs und
seiner Konjugation, d. h, Betonung der Wichtigkeit des
Verbs, der Seele des Satzes.

:3) Verkettung, des N e u e n zu ganzen Stücken
und Betonung der Bedeutung des Satzzusammenhanges

für das Verständnis der neuen Form.
4) „In der Sprachbildungslehre soll in e r st e r Linie dem

Schüler die lebendige Sprache vor Augen geführt und

ihm das ersetzt werden, was ihm für die Muttersprache teils
das elterliche Haus, teils die Schule bietet", — während

5) „erst in zweiter Linie das Verständnis der vorliegenden
S p r a ch e r f ch e i n u n g Schritt für Schritt eröffnet und so

die Grammatik als Abstraktion des praktisch

Erlebten aufgebant wird."

(Vorwort I. und II. Keller-Baumgartner 1881/82.)

Wir werden diesen Programmpunkten später wiederholt

begegnen, sie sind auch in unsern letztjährigen Thesen enthalten.

II. Das „Lehrbuch der französischen Sprache
von Andreas Baumgartner" 1831—1891 Orell-Füßli.

Zehn Jahre diente diese unter dem Namen Baumgartners
gehende Revision, die in den Grundzügcn die Keller'sche Methode
des grammatischen Schematismus befolgte. Die
Forderungen 2, 3, 4 und 5 der oben zusammengestellten

Programmpunkte waren unerfüllt geblieben: die I. Konjugation setzte

erst mit der 59. Lektion ein, um alle 10 Zeiten des Indikativs
zu üben und dann erst der II. (bei 102) und der III. (bei 112)

Einlaß zu gewähren, Das stoffliche Durcheinander der l o s e a n -»

einander gereihten, oft abstrakten Gedanken war dem

kindlichen Vorstellungskreis wenig angepaßt:

io trosno ost un joli abrissoau à llsurs bianodos gui r«/
pandont uns odour très lorto. Ims prstros bônirsnt lss

drapsaux dos Auorrisrs. Ootts opinion ost très répandus.
Ims arts et iss seisnoos llorissaiont à Homo sous is rô^no
cl'^UAusts. I-o oommoroo dos (iiiartiiaAinois otait jadis
trss dorissant. —

Zur Begründung der abgerissenen Sätze bringt der Verfasser
das Verlegenheitsargument: Im Verketten des Neuen zu ganzen
Stücken liege die Gefahr, daß, „sobald ein Stück als Ganzes
fesselt, darunter leicht das Interesse für die grundlegenden Einzelheiten

leide"!! —
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Sie ©rfotge mit bem Setjrbuch fcEjetttett benn aud) nidjt bie
erhofften getoefen p fein, toie bte StufnahmSprüfungen ittS .Semi¬
nar 1890 seigten, too bon 55 Stfairanten (aus einbxittet aïïex ©e-

funbaxfd)uten) 11 bie Otote ungenügenb extoarben. Dbfdjon
bie ©xammatiî ben ganzen SetxicB bestimmte, ,baS ftofflidje Kteib

ganj auf bett üppigen Seib bei giait ©xammatifa pgefchnitten
toax, mußte, taut SSexictjt bom 1. Sfaxit 1890, „im granpfifdjen
bas Sefett nui bei biet Stfaixanten atS ungeniigenb bejeidjnet toex»

ben" (eine gfinftige Sotge bei bhonetifdjen ©djutung) „bagegett
extoiefen fid) in bei ©rammatif elf bei ©efmtften atS mangelhaft
boxbexeitet". — Siefer fatalen Satfadje unb box altem toot)t bem

neuen ^nfautfe, bei bon itnfexm t)oc£)bexe£)xten Set)iex an bei tgody
fdjute, ?ßrof. tOt o X f, ausging (fietje feine afabemifd)e StntxittS*
xebe: „Sa§ ©tubium bei xomanifdjen Sßhitotogie". Drett-güßti 18-90)

bexbanïen toix einen neuem llmfdjtoung in bei tötettjobif beS gran-
pfifd)unteiiid)teS an unfein ©efunbaxfdjuten. äRorf exftärte: „Sex
neufaradjtiche lXnterxic£)t babf nidjt länger auf bei antiquierten,
mittetattextidjen @birad)betiachtung beruhen, Sa aber bie

giitiiung beS Unterrichtes nach t>eï neuen Stuffaffung metjx alS-

biSßer bom 2et)iei bextangt, fotooht toaS SBiffen unb können, als
toaS päbagogifchex Saft anbelangt, hat aud) biet §od)fd)ute bem

Sehxex eine lebenSbottexe Stuffaffung bon bex©f)iad)e unb xießtigexe

Stnfchauungen p geben. ^d) glaube beStjatb aud) nicht, bafj

piifdjen bem ©tubiengang beS ©efunbaxtehieiS unb bem beS fßhb1

totogen jener jMinjfaiette llntexfcfiieb beftetjen barf, bei heute be-

fteht! ©S fott nux ein grabuetter Untexfdßieb beftehen!" — Siefen
Stufen unb ben SBünfdjen bei Sehxexfd)aft entfßxecßenb, befcljtof)
bei ©rjiehungSiat (31. $anuax 1891):

,,©S ift ben ©chutfaftitetn fotgenbe SJtitteitung p machen:

SSextegex unb Slutor beS SehxbudjeS unter gupfjung eines im
piaftifchen ©djutbienft betoähxten ©efunbartehxexS elitären fteß be-

xeit, an bem Sehxmittet in einex neuen Stuftage nachfotgenbe S3ex»

änbexungen anpbxingen:

1) Sex Unterlid)! beginnt mit bem regelmäßigen .geittooxt. Sen

§aifatjeitformen bei I. Konjugation toexben nod) im ißenfum
beS I. ©chutjahxeS bie entfared)enben Reiten bei II. unb

III. Konjugation nadjfotgen. Stuf biefe SSeife ift es möglich,
bie abgexiffenen franjöfifdjen ©äße bebeutenb

5 u befchränfen, ben j u f a m nt e n h ä n g e n b e n
S e f e ft o f f (©efaxädje, Slxiefe, ©rpljlungen, S3efd)ieibimgen)
©ebicfite) früher einpfül)ien unb bie f x e m b e © h x a d) ë

fxüt)ex in ben Sienft bei Konbexfation p ftelten.
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Die Erfolge mit dem Lehrbuch scheinen denn auch nicht die
erhofften gewesen zu sein, wie die Aufnahmsprüfungen ins Seminar

1890 zeigten, wo von 55 Aspiranten (aus eindrittel aller
Sekundärschulen) 11 die Note ungenügend erwarben. Obschon
die Grammatik den ganzen Betrieb bestimmte, .das stoffliche Kleid

ganz auf den üppigen Leib der Frau Grammatika zugeschnitten

war, mußte, laut Bericht vom 1. April 1890, „im Französischen
das Lesen nur bei drei Aspiranten als ungenügend bezeichnet
werden" (eine günstige Folge der phonetischen Schulung) „dagegen
erwiesen sich in der Grammatik elf der Geprüften als mangelhaft
vorbereitet". — Dieser fatalen Tatsache und vor allem Wohl dem

neuen Impulse, der von unserm hochverehrten Lehrer an der
Hochschule, Prof. Mors, ausging (siehe seine akademische Antritts-»
rede: „Das Studium der romanischen Philologie". Orell-Füßli 1890)
verdanken wir einen neuem Umschwung in der Methodik des

Französischunterrichtes an unsern Sekundärschulen. Mors erklärte: „Der
neusprachliche Unterricht darf nicht länger auf der antiquierten,
mittelalterlichen Sprachbetrachtung beruhen, Da aber die

Führung des Unterrichtes nach der neuen Auffassung mehr als
bisher vom Lehrer verlangt, sowohl was Wissen und Können, als
was pädagogischer Takt anbelangt, hat auch dig Hochschule dem

Lehrer eine lebensvollere Auffassung von der Sprache und richtigere
Anschauungen zu geben. Ich glaube deshalb auch nicht, daß

zwischen dem Studiengang des Sekundarlehrers und dem des Phi->

lologen jener prinzipielle Unterschied bestehen darf, der heute
besteht! Es soll nur ein gradueller Unterschied bestehen!" — Diesen

Rufen und den Wünschen der Lehrerschaft entsprechend, beschloß

der Erziehungsrat (31. Januar 1891):
„Es ist den Schulkapiteln folgende Mitteilung zu machen:

Verleger und Autor des Lehrbuches unter Zuziehung eines im
praktischen Schuldienst bewährten Sekundarlehrers erklären sich

bereit, an dem Lehrmittel in einer neuen Auflage nachfolgende
Veränderungen anzubringen:

1) Der Unterricht beginnt mit dem regelmäßigen Zeitwort. Den

Hauptzeitformen der I. Konjugation werden noch im Pensum
des I. Schuljahres die entsprechenden Zeiten der II. und

III. Konjugation nachfolgen. Auf diese Weise ist es möglich,
die abgerissenen franzö si scheu Sätze bedeutend

zu beschränken, den zusammenhängenden
Lesest o ff (Gespräche, Briefe, Erzählungen, Beschreibungen)
Gedichte) früher einzuführen und die fremde Sprach 6

früher in den Dienst der Konversation zu stellen.
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2) Sag b e u t f df e IlebungS material rntrb bem franco*

fifcEjen gegenüber noc£) meljr jurucftreten, b. I). bag neue Bud)
foil nod} beuttidfer jeigen, bafj bte f r e m b e Sprache am
frembff)radE):Itc£)en ©toff unb meniger buret) baS

lleberfefsen auS ber SOtntterffiradje §u erlernen ift.
3) (Sine ftîeilfe grammatifdjer ©dfmierigïeiten fallen meg (b. JE), alfo

©rammatiï eine Stbftraïtion beS fmaïtifd) ©rtebten).
4) Sie Set) re Don ber SluSfjjradfe ioirb n i dj t m e t) r

getrennt bom übrigen Setjrftoff betjanbell
fonbern -im .SufammenEjang mit bemfetben, fo jebod), bafj nidjt
gleidjjeitig audj ert)ebtid)e grammatifcEje ©d)mierig!eiten mit
auftreten.
©S taffen ficfy unfdjmer bie foag. 219 notierten 2Bünfd)e bon

1880 tbieber erïennen. Siefe gbeen mürben in EßrajiS umgefetjt
burd)

III. Baumgartners „B e u e S S e tj r b ü1 dj ber
franjöfifdjen © f> r ad) e", beffen I. Stuflage 1892 bei Drell-
güjjti unter fDtitmirïung bon ©eEunbartefjrer $ u b e r «

b ü f) 1 e r * SBcibenSmil IjerauSfam. Sem neuen Seljrfjtane
bom 6. SOÎat1 1891 angepaßt, bebeutete eS einen enormen
gortfctjritt aus ber ïonftrûïtiben Sötetljobe IjerauS jur i m i *

t a t i b e n. Sent SluSfjoradjeborïurS ftnb §mar biefel»
ben getiter borjumerfen, mie ber früheren Bearbeitung; bod) toar
bie Ber teil un g beS g r a m m a t i f cE) e n © t o f f e § be*

fonberS ber Konjugation, unfern Bextjattniffcn angebt,
bem Bedangen nacEf jitfammenljängenbent ©toff,
toetd)er bag analtjptifdje, inbuïtibe Berfaljren
forbert, entffmodjen. Sie ©rammatiï muffte auê bem praï»
tifcE) ©richten abftrafyiert merben. Kurj, e§ mar ein Betrieb, mie

itjn eine lebenbe @f>racf)e forbert, beren Stneignung ptnädjft burdj
9îadjat)mung, Djr, Stuge erfolgt, beren Boïabeln in beftimmtem
3ufamment)ang, im lebenbigen bonnes be§ @d)ullebenê fteEjenb,
burcE) StnfcEjauung aug einem bem Stlter entfprecljenben Sefeftoff

gemonnen meïben. SBie manches SBort ïonnte nebenbei abfallen
unb su gangbarer SJtiinge gefd)lagen merben! — §inter bem

Sefeftoff ftanb ein fefter, jufammenijänger, grammatifd)er
SBcnn aud) bie t) e u t i g e e t E) o b e bietcS a n b e r g münfd)te
(me()r £> a n b t u n g f i n n 1 i dj e SBaE)rneE)mung unb
beren ffmacEjttdje Sarftettung, ©ouinreiEien, Bilber,
tjomogenern Sefeftoff, Bermertung beg 3eidjnens
unb © i j J i e r e n g Stufftettung bon23ortgruf)p>en ufm.)
— .bie fmnjifnelte Djjferung, bag Stufgeben beS togifd)4>ebuïtiben
Betriebs, brad)te in ttnfere ©djnlen neues Seben, bas burd) ^ßrof.
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2) Das deutsche Uebungs material wird dem franzö¬

sischen gegenüber noch mehr zurücktreten, d. h, das neue Buch
soll noch deutlicher zeigen, daß die fremde Sprache am
fremdsprachlichen Stoff und weniger durch das
Uebersetzen aus der Muttersprache zu erlernen ist.

3) Eine Reihe grammatischer Schwierigkeiten fallen weg (d. h, also
Grammatik eine Abstraktion des praktisch Erlebten).

4) Die Lehre von der Aussprache wird nicht mehr
getrennt vom übrigen Lehr st off behandelt
sondern im Zusammenhang mit demselben, so jedoch, daß nicht
gleichzeitig auch erhebliche grammatische Schwierigkeiten mit
auftreten.
Es lassen sich unschwer die Pag. 219 notierten Wünsche von

1880 wieder erkennen. Diese Ideen wurden in Praxis umgesetzt

durch

III. Baumgartners „Neues Lehrbuch der
französischen Sprache", dessen I. Auflage 1892 bei Orell-
Füßli unter Mitwirkung von Sekundarlehrer Zuber-
b ü h l e r - Wädenswil herauskam. Dem neuen Lehrplane
vom 6. Mai 1891 angepaßt, bedeutete es einen enormen
Fortschritt aus der konstruktiven Methode heraus zur i m i -
tativen. Dem Aussprachevorkurs sind zwar dieselben

Fehler vorzuwerfen, wie der früheren Bearbeitung; doch war
die Verteilung des grammatischen S t o f f e s
besonders der Konjugation, unsern Verhältnissen angepaßt,
dem Verlangen nach zusammenhängendem Stoff,
welcher das analyptische, induktive Verfahren
fordert, entsprochen. Die Grammatik mußte aus dem praktisch

Erlebten abstrahiert werden. Kurz, es war ein Betrieb, wie
ihn eine lebende Sprache fordert, deren Aneignung zunächst durch
Nachahmung, Ohr, Auge erfolgt, deren Vokabeln in bestimmtem
Zusammenhang, im lebendigen Konnex des Schullebens stehend,

durch Anschauung aus einem dem Alter entsprechenden Lesestoff

gewonnen werden. Wie manches Wort konnte nebenbei abfallen
und zu gangbarer Münze geschlagen werden! — Hinter dem

Lesestoff stand ein fester, zusammenhänger, grammatischer Plan.
Wenn auch die heutige Methode vieles anders wünschte
(mehr Handlung, sinnliche Wahrnehmung und
deren sprachliche Darstellung, Go u inreih en, Bilder,
homogener« Lesestoff, Verwertung des Zeichnens
und Skizzier ens, Aufstellung von W o r t g r u p p e n usw.)
— die prinzipielle Opferung, das Aufgeben des logisch-deduktiven
Betriebs, brachte in unsere Schulen neues Leben, das durch Prof.
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SERorfg Xdtigfeit cm ber |jochfd)ute geförbert tourbe. Sarnatg er^

fc£)iert auch bet Cours élémentaire de la langue-
française bon §. @raf*®itchberg uttb © g t i 3 23 i U

b e r f a a I, bie fogar auf Sßunfd) beg ©rjiehunggrateg itt ben

Kapiteln bie ©runblagen fût âlîufterleïtionen bitbeten uttb aud) bie

bcffere Slugbitbung ber Seîunbartehret befd)aftigte itt SSortrcigen

ber Sefjxerfcfjaft.
Samt ïam aber bie $eit ber 9tnpaffunggf)otitiï, in ber bte

SSerfaffer gribaten SSünfdjen Don tinfg ttnb bon recijtS Sftedjnung

trugen unb eg refuïtierten baraug

IV. Sie mancherlei ïleinen Stenbetungen ber 20
St u f t a g e n bon 1893 — 190 4. $ebeg gahr erfditenen alfa
fe j to e i neue Stuftagen, bie oft größere ober Heinere Stenber*

ttngen ober S3etfd)iebungen auftoiefen (toag getoif) im (Sinne bet
SBerbefjerung beg S9ucf)eS gefdjah). Sogar in ein unb berfetben

Stuftage fanben Heinere SSerfdjiebungen ftatt, fobafj jtoei berfdjie»
bene Stuftagen nebeneinanber oft nic£)t ohne ^Reibungen §u ge»

btaudjen toaren. Steuere Umftänbe (unhggienifdjer Steinbrud)
herantaste bie SSeijörbe, bie ftârïer umgearbeitete 19. Stuftage ben

SapiMn jur ^Begutachtung borjutegen. Sie Konferenz ber Stbge*

orbneten (30. SJtarj 1904) „mißbilligte
1) bafj SSerfaffer unb SSertag ohne 33eioitligung beg ©r§ief)ungg»

rateg eine toefentließ beränberte Stuftage erftettten, tooburd) bie

©emeinben unb ber Staat finanziell gefetjeibigt iourben. Sollte
bie SSertagg£)anbtnng auf einen Vertrag, nadj toelcfyem ohne
bal ©inberftänbnig biefer 23et)örbe SSeränberungen am Setjx-
mittel nidjt borgenommen toerben bürfen, nic£)t eintreten, fo ift
bag Sehrmittel für ben Unterricht in ber fxangöfifetjen Sprache
in ben Staatgbertag ju nehmen."

2) Sturer Surjung unb ©infdjränfung inbejug auf

Inhalt unb Umfang, tourbe geforbert:
4) „©in ^ajpitel überStugfßrache ift nottoenbig. $n ben

Uebungen follen bie ^»£)oxtetifc£)en © e f e h e ftreng
m e t h o b i f cf> angetoenbet (b. h- (fot)onetifcï)ctt ©temente

methobifd) eingeführt) toerben. Sie er ft en Spied)«
Übungen toerben an igbeengruppen unb S a d) »

ïategorien äug § a u g Schute unb Umgeb«
ung, auch nx i t ^nhitfenahwe bon Silbern
(©tichég) b o r g e n o m m e n."

5) toirb forgfättigere ©infiihrung unb Sehanbtung beg S erb g

getoünfeht.

6) Sie Stoffaugtoat)! foil mehr ^ufantmenbaug aitftoeifen.
S e u t f d) e Ueberfeh«"gen fotten g e ï ü r z t unb nur
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Morfs Tätigkeit an der Hochschule gefördert wurde. Damals er-
schien auch der Cours älöiueutuirs à e Is. 1 a u A ue
kr sursise von H. Graf-Kilchberg und E g l i s B i l-
de r s a al, die sogar auf Wunsch des Erziehungsrates in den

Kapiteln die Grundlagen für Musterlektionen bildeten und auch die

bessere Ausbildung der Sekundarlehrer beschäftigte in Vorträgen
der Lehrerschaft.

Dann kam aber die Zeit der Anpassungspolitik, in der die

Verfasser privaten Wünschen von links und von rechts Rechnung

trugen und es resultierten daraus

IV. Die mancherlei kleinen Aenderungen der 20

Auflagen von 1893-1904. Jedes Jahr erschienen also

je zwei neue Auflagen, die oft größere oder kleinere Aenderungen

oder Verschiebungen aufwiesen (was gewiß im Sinne der

Verbesserung des Buches geschah). Sogar in ein und derselben

Auflage fanden kleinere Verschiebungen statt, sodaß zwei verschiedene

Auflagen nebeneinander oft nicht ohne Reibungen zu
gebrauchen waren. Aeußere Umstände (unhygienischer Kleindruck)
veranlaßte die Behörde, die stärker umgearbeitete 19. Auflage den

Kapiteln zur Begutachtung vorzulegen. Die Konferenz der
Abgeordneten (30. März 1904) „mißbilligte
1) daß Verfasser und Verlag ohne Bewilligung des Erziehungs¬

rates eine wesentlich veränderte Auflage erstellten, wodurch die

Gemeinden und der Staat finanziell geschädigt wurden. Sollte
die Verlagshandlung auf einen Vertrag, nach welchem ohne
das Einverständnis dieser Behörde Veränderungen am
Lehrmittel nicht vorgenommen werden dürfen, nicht eintreten, so ist

das Lehrmittel für den Unterricht in der französischen Sprache
in den Staatsverlag zu nehmen."

2) Außer Kürzung und Einschränkung inbezug auf

Inhalt und Umfang, wurde gefordert:
4) „Ein Kapitel überAussprache ist notwendig. In den

Uebungen sollen die phonetischen Gesetze streng
methodisch angewendet (d. h. die phonetischen Elemente
methodisch eingeführt) werden. Die er st en
Sprechübungen werden an Jdeengruppen und S a ch -

kategorien aus Haus, Schule und Umgebung,
auch mit Zuhilfenahme von Bildern

(Cliches) vorgenommen."
5) wird sorgfältigere Einführung und Behandlung des Verbs

gewünscht.

0) Die Stoffauswahl soll mehr Zusammenhang ausweisen.

Deutsche Uebersetzungen sollen gekürzt und nur
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s

pr ©inübung ber in ber Seftion neu borgeïommenen gormen
bienen.

Sie S e f e ft ü d e foïten melfr e r g & f) I e n b e n ftatt befrf)ïet=
benben gnfiattS fein.

8) ©nbtid) toirb 3 u f a m m*e n ft e H u n g ber SS o a b e t n
nacfi f a cl) t i et) e n © r u p p e n atS mertboK bejeidpet.
Sie atten gorberungen bon 1881/82 itnb 1891 taucEjen mieber

auf, befonberS fei auf ißunit 4, 5, 6 itnb 8 aufmerïfam gemadjt.
^n jebem galt bebeutete bie 19. (20.) Stuftage ï'etnen gortfdfritt
auf bent einft gtüdtict) betretenen SBege. Sie längere Stblnefentjeit
beg SSerfafferg (Steife nad) Stmerifa) üerpgerte bie Sîebiftott unb
erft im Seginn beä gafireg 1907 tonnte bag SDlanufïript
bon einer fünfgtiebrigen Sommiffion (Stmtt. ©djulbl. 1. SJtat

1904 unb 1. gebruar 1907) geprüft merben. ©in Stntrag meiner»

feitg auf prinzipielle Stenberung minbefteng im ©inne
ber I. reff». V. Stuftage brang nidjt burd). 9tad) tüchtiger 3te»

buttion beg Materials (bon 100 auf 80 Seïtionen unb 1800 auf
1100 Sofabetn I. Seit) entftanb

V. Sie retiibierte 2 1. Stuftage 1907, metdje
uns pr Segutad)tung borliegt.

B. ^eßutßffjtmtg.

Il n'y a point d'ouvrage si
accompli qui ne fondît tout
entier milieu de la critique, si son
auteur voulait en croire tous
les censeurs qui ôtent chacun
l'endroit qui lui plaît le moins.

La Bruyère.

StuS biefem ©runbe tonnen toeber perfönticlfe £iebt)abereien
beS ©inptnén, noct) mettjobifctje Sogmatt! irgenb einer Stiftung,
bte nur auf einejt ©tauben fdpmrt, bei einer Sritiï majigebenb

fein; baS 93ttd) mût bom ©tanbpunït beS SSerfafferS
auS geprüft merben. SBir motten beStjatb berfudjen, auf ber 93aftS

beS SSerfafferS bie Prüfung borpnetjmen, unb jioar nur in prin»

jipielter SBeife, um ©mptfieiten nur ba tjerbetpjielfen, too fie atS

Sofumente unb Setege ber grnnbfä^ttcfien StuSfütjrungen bienen

muffen.

A. Sie Stntage beS 23 u ci) e S : tyn ber gefctjidfttidfen

©inteitung paben mir erfahren, mie baS 23ud) im Saufe ber /apre
bttrd) Umarbeitungen entftanben ift. SBeïcbje ^ g r u n b »
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zur Einübung der in der Lektion neu vorgekommenen Formen
dienen.

Die Le se stücke sollen mehr e r z ä h l e n d e n statt beschreibenden

Inhalts sein.

8) Endlich wird Zusammenstellung der Vokabeln
nach sachlichen Gruppen als wertvoll bezeichnet.

Die alten Forderungen von 1881/82 und 1891 tauchen wieder
auf, besonders sei auf Punkt 4, 5, 6 und 3 aufmerksam gemacht.

In jedem Fall bedeutete die 19. (2V.) Auflage keinen Fortschritt
auf dem einst glücklich betretenen Wege. Die längere Abwesenheit
des Verfassers (Reise nach Amerika) verzögerte die Revision und
erst im Beginn des Jahres 1907 konnte das Manuskript
von einer fünfgliedrigen Kommission (Amtl. Schulbl. 1. Mai
1904 und 1. Februar 1907) geprüft werden. Ein Antrag meinerseits

auf prinzipielle Aenderung mindestens im Sinne
der I. resp. V. Auflage drang nicht durch. Nach tüchtiger
Reduktion des Materials (von 100 auf 80 Lektionen und 1800 auf
1100 Vokabeln I. Teil) entstand

V. Die revidierte 21. Auflage 1907, welche

uns zur Begutachtung vorliegt.

8. Begutachtung.

II n'/ a point d'ouvraZo si
aeooiuxü gui ne tondit tout on-
tier miiieu do la oritigno, si sou
autour voulait on oroiro tous
iss oonsours gui ôtont okaoun
i'ondroit gui iui plait is inoins.

Aus diesem Grunde können weder persönliche Liebhabereien
des Einzelnen, noch methodische Dogmatik irgend einer Richtung,
die nur auf einep Glauben schwört, bei einer Kritik maßgebend

sein; das Buch will vom Standpunkt des Verfassers
aus geprüft werden. Wir wollen deshalb versuchen, auf der Basis
des Verfassers die Prüfung vorzunehmen, und zwar nur in
prinzipieller Weise, um Einzelheiten nur da herbeizuziehen, wo sie als
Dokumente und Belege der grundsätzlichen Ausführungen dienen

müssen.

Die Anlage des Buches: In der geschichtlichen

Einleitung haben wir erfahren, wie das Buch im Laufe der Jahre
durch Umarbeitungen entstanden ist. Welche, gründ-
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fafcttdjen SB a it b I u n g e n fjat eg burcE)gemac£)t! 1881/ 82

tear eS gang grammatifd) îombitiert, 1892 totrb bie ^5 m t
t a t i b e itnb $nbu!tion etngefü£)rt. SIber ntcEjt nur
tttet£)obtfc£)er <St)ftemStoed)feI, foubern aucl) g a u g«

11 c£) beränberte Verteilung be§ grammati«
f c£) e « SUtateriatS auf bie gtoei obligatorifd)en Saljre, inner«

tjalb toelchet 3eit fttr P einem getoiffen Slbfdtlufi gelangen foil«

ten, namenttid) bte Verteilung ber Konjugation auf
bie gtoei $ahre, toaren bie ©rgebniffe ber Neubearbeitung, bte ben

SBünfdjen ber ^raîtiïer entfpxacE). Sic 31 rt ber V e r t e i *

lung b e S grammatifdjen SNateriatS ift alfo getoij)

gtoecEbienlicl), fie ift au§ ben praftifetjen ©rfafjrwtgen Ejer«

borgegangen. Slnbere gute Vitcljet (g. 39. ©ranb«©f)ur) toären

nicht oljne toeitereS in unfern Schuten gu gebrauchen, toeil fie für
anberS borgebilbete @c£)üter unb für eine längere Serngeit beredt)»

net finb. Sag Verlangen nacl) eigenen Sehrmitteln tft be§£)alb ein

beredjtigteg unb natürliches.
lieber bie ftoffliclje SluStoahl unb Verarbeitung fpäter.
B. Sie SOI e t h 0 b e. SaS Vortoort beïennt fiel) gum b i «

r e ï t e n imitattben Verfahren, baS „unmittelbar bon ber frem«
ben Sprache ausgeht". — SBenn „bie metljobtfdje Stnlage in ber

tpauptfache bie gteiclje geblieben" ift (Vortoort), toixb fie ben all«

gemeinen, joäbagogifctjen Slnforberttngen ber bi'reïten SJtettjobe ge«

nügen muffen, meiere audi) bie I. Stuftage beftimmten unb bie

forbem:
1) Negelmäfiigeg Sfuggefjen bon ber Slnfdjauung.
2) Sag Selbftfinben ber ©efe|e (^nbuïtion) auS bem Stnfdjau«

unggftoff unb folgticl)
3) 33el)anblung beg 2Befenttid)en, Vrei30ahe beg Untoefentlichen.
4) Verbinbung eineg toertbolten SpradjinljatteS mit ber borgu«

füljrenben Spradjform.
5) Nichtiges Verhältnis gtoifdjen (Srïennen unb Beben.

6) Vorherrfdjaft ber münblic£)en 39etätigung.
7) Sefonnene Vegrlinbung ber fchrifttidjen auf bie münblidje Ve«

tätigung. (Stete SBechfelbegiehung gtoifdjen ben berfct)iebenen
Seiten beg Unterrichts.

8) Bnbebingte $orberung ber Sebenbigïeit.
9) ©emetnfame Vetätigung ber Klaffe itnb be§ Set)rerS.

10) Sie Nolle beg SdjulbudjeS ift eine recfjt untergeorbnete gegen«
über ber beg SehterS. (SBitrtcE).)

©in btofjer orientierenber Vite! in bie Neuauftage geigt, baf)

bon biefen in ber I. Stuflage burdjgeführten ©runbfätjen ber $n«
buîtion nur nod) Nefte geblieben finb.
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sätzlìchen Wandlungen hat es durchgemacht! 1881/ 82

war es ganz grammatisch kompiliert, 1892 wird die I m i -

tative und Induktion eingeführt. Aber nicht nur
methodischer Systemswechsel, sondern auch gänzlich

veränderte Verteilung des grammatischen
Materials auf die zwei obligatorischen Jahre, innerhalb

welcher Zeit wir zu einem gewissen Abschluß gelangen sollten,

namentlich die Verteilung der Konjugation auf
die zwei Jahre, waren die Ergebnisse der Neubearbeitung, die den

Wünschen der Praktiker entsprach. Die Art der Verteilung
des grammatischen Materials ist also gewiß

zweckdienlich, sie ist aus den praktischen Erfahrungen
hervorgegangen. Andere gute Bücher (z. B. Grand-Chur) wären

nicht ohne weiteres in unsern Schulen zu gebrauchen, weil sie für
anders vorgebildete Schüler und für eine längere Lernzeit berechnet

sind. Das Verlangen nach eigenen Lehrmitteln ist deshalb ein

berechtigtes und natürliches.
Ueber die stoffliche Auswahl und Verarbeitung später.

L. Die Methode. Das Vorwort bekennt sich zum d i -

rekten, imitativen Verfahren, das „unmittelbar von der fremden

Sprache ausgeht". — Wenn „die methodische Anlage in der

Hcucptsache die gleiche geblieben" ist (Vorwort), wird sie den

allgemeinen, pädagogischen Anforderungen der direkten Methode
genügen müssen, welche auch die I. Auflage bestimmten und die

fordern:
1) Regelmäßiges Ausgehen von der Anschauung.
2) Das Selbstfinden der Gesetze (Induktion) aus dem Anschau¬

ungsstoff und folglich
3) Behandlung des Wesentlichen, Preisgabe des Unwesentlichen.

4) Verbindung eines wertvollen Sprachinhaltes mit der vorzu¬
führenden Sprachform.

5)Richtiges Verhältnis zwischen Erkennen und Ueben.

6) Vorherrschaft der mündlichen Betätigung.
7) Besonnene Begründung der schriftlichen auf die mündliche Be¬

tätigung. Stete Wechselbeziehung zwischen den verschiedenen
Seiten des Unterrichts.

8) Unbedingte Forderung der Lebendigkeit.
9) Gemeinsame Betätigung der Klasse und des Lehrers.

1V) Die Rolle des Schulbuches ist eine recht untergeordnete gegen¬
über der des Lehrers. (Münch.)
Ein bloßer orientierender Blick in die Neuauflage zeigt, daß

von diesen in der I. Auflage durchgeführten Grundsätzen der
Induktion nur noch Reste geblieben sind.
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©cfeon bet ber Settüre beS S3ortoortes faun man fid)
beS ©inbrudeS nic£)t ermeferen, bafj ber SSerfaffer mit ben Stntiän»

gern beS Sitten unb ben Neuerern mattieren mill; er fudjt
mit beiben Sagern S o m f> r o m i f f e abpf(filieren. SBäljrenb'
bie I. — V. Stuftage unb beren Stenbrude ein HareS, metljobifdieS
Sßrinjip bon ber erften ©eite an berfoctjten unb burctjfütjrten, gie§t
je|t ber SSerfaffer attmett)obifd)eS SBaffer in neumettmbifdjen SBein,
er nätjt einen atten .Seugtafnpen auf neues Steib!

Sie frütjern SSearb eitungen bertangten: „bie Sefer« unb Sern«

tätigfeit in jeber tlnterridjtêftunbe getjt bon einem Sefeftüctc
aus, baS beut ©efidjtS« unb ©rfatjritngSfreife beS ©cfeüterS ange«
tjört unb baS in franjöfifcfeer ©practje mögtidjft bielfeitig bearbeitet
merben foil". Sie neue Stuftage bertöjjt bemüht unb mit Heber«

jeugung btefen 23eg. SJtan getje „im Stnfange bon eigens g e «

mätitten einfadjen © ö t; e n aus, bie nidjtS SSeueS ent«

flatten, als bie jur 23el)anbtung tommenbe (grammatifdje) Schmie«
xigfeit, fobafj bie Stufmertfamteit auf biefe allein gerichtet bleibt.
Sa3 ift bie notmenbige SSorbereitung auf etn gufammentiän«
genbeS Sefeftüd, baS erft nad) unb nad), gegen bas jmeite $at)r
fein, ats StuSgangSfJunft §ur Stbteiftung fremffmadfeticfeer Satfad)en,
an ber ©pifee beS jemeitigen ©tunbenpenfumS ftefet". —

Samit finb mir glitdlicfe mieber ba angetangt, mo baS Sefer«

bud) anno 1881 ftanb! ,(fiefee born (tag. 219, fobatb ein
©tüd atS ©anjeS feffett, leibet bnrunter teicfjt baS iQntereffe
bie grunbtegenben ©injelfeeiten"). 28« finb mieber jum gramma«
tifcfeen, bebuttiben Setrieb berurteitt, meiner (1892) gtüdtttdj über«
munben ju fein fcfeien. Sex grammatifcfee ©cfyematiSmuS mad)t
fid) mieber breit burcfe Site! unb ißarabigma an ber ©pifee faft
jeber Settion.

2BaS uns aber befottberS auffällig unb bibattifd) einfad) un«

berftänbticfe mirb, ift bie Satfacfee, baf) aud) biefeS S3orgefeen

nic£)t burdjgefüfert morben ift, fonbern feauptfäcfetidj btofe im Stn«

fange beS I. Weites baS Serrain £>e^errfc£)t, um fftäter öfter bem

imitatiben, bireften Sîerfaferen ben Stufe ju räumen (II. Seit).
Samit fteßt fid) ber SSerfaffer jjrinjifoiett auf ben ©tanbpunït, baff
bie Sebuïtion unb Sonftruftion baS (Slementarere, ©infacfeere, bie

imitation unb gnbuïtion baS SSerfaferen für ben reifern Sopf fei.
3d) fürcfete unb feoffe, baff er mit biefer Slnjtdjt altein ftefet unb
fonftatiere, baff bie SSerficfeerung beS SS o r m o r t e S bie

e t fe o b e fei bie btreïte, mit ber t a t f ä c£) ï i cf) e rr

StuSgcftattung in unberföfenltcfeem 28 i b e r
f p r u cfe e ftefet.

Sie m e t fe o b i f cfe e St n t a g e ift bietmefer eine ganj
15
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Schon bei der Lektüre des Vorwortes kaun man sich
des Eindruckes nicht erwehren, daß der Verfasser mit den Anhängern

des Alten und den Neuerern paktieren will; er sucht
mit beiden Lagern Kompromisse abzuschließen. Während
die I. — V. Auflage und deren Neudrucke ein klares, methodisches
Prinzip von der ersten Seite an verfochten und durchführten, gießt
jetzt der Verfasser altmethodisches Wasser in neumethodischen Wein,
er näht einen alten Zeuglappen auf ein neues Kleid!

Die frühern Bearbeitungen verlangten: „die Lehr- und
Lerntätigkeit in jeder Unterrichtsstunde geht von einem Lesestücke
aus, das dem Gesichts- und Erfahrungskreise des Schülers angehört

und das in französischer Sprache möglichst vielseitig bearbeitet
werden soll". Die neue Auflage verläßt bewußt und mit
Ueberzeugung diesen Weg. Man gehe „im Anfange von eigens
gewählten einfachen Sätzen aus, die nichts Neues
enthalten, als die zur Behandlung kommende (grammatische) Schwierigkeit,

sodaß die Aufmerksamkeit auf diese allein gerichtet bleibt.
Das ist die notwendige Vorbereitung auf ein zusammenhängendes

Lesestück, das erst nach und nach, gegen das zweite Jahr
hin, als Ausgangspunkt zur Ableistung fremsprachlicher Tatsachen,
an der Spitze des jeweiligen Stundenpensums steht". —

Damit sind wir glücklich wieder da angelangt, wo das Lehrbuch

anno 1881 stand! /siehe vorn pag. 219, sobald ein
Stück als Ganzes fesselt, leidet darunter leicht das Interesse für
die grundlegenden Einzelheiten"). Wir sind wieder zum grammatischen,

deduktiven Betrieb verurteilt, welcher (1892) glücklich
überwunden zu sein schien. Der grammatische Schematismus macht
sich wieder breit durch Titel und Paradigma an der Spitze fast

jeder Lektion.
Was uns aber besonders auffällig und didaktisch einfach

unverständlich wird, ist die Tatsache, daß auch dieses Vorgehen
nicht durchgeführt worden ist, sondern hauptsächlich bloß im
Anfange des I. Teiles das Terrain beherrscht, um später öfter dem

imitativen, direkten Verfahren den Platz zu räumen (II. Teil).
Damit stellt sich der Verfasser prinzipiell auf den Standpunkt, daß
die Deduktion und Konstruktion das Elementarere, Einfachere, die

Imitation und Induktion das Verfahren für den reifern Kopf sei.

Ich fürchte und hoffe, daß er mit dieser Ansicht allein steht und
konstatiere, daß die Versicherung des Vorwortes, die

Methode sei die direkte, mit der tatsächlichen
Ausgestaltung in unversöhnlichem Widerspruche

steht.

Die methodische Anlage ist vielmehr eine ganz

15
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grunbfafttofe unb bielfacf) reaftionärc getoorben, bie
bog SSortoort (im SKanuffript) fpejielt noctj motibierte: „Ser ©chü*
1er foil bie ©djtoierigfeiten 6 e to u ft t übextoirtben; toag toit att
bie ©foifte ber Seftion' ftelten, formte nicftt ofttre SXacbteil für bert

gortfcljritt urtb bie flare ©rfenntnig beg fremben 33aueg in ben

Sefeftoff ftineingefteïït toerben." — Somit erfldrt ber SS.erfoffer ben

©runbfaft ber Imitation unb Stbftraftion ber I. Sluftoge atg eine

brinjtfnelle metftobifdje SSerfeftlung, bie nun forxigiert toirb jn
gunften ber ^onftruftion!

©g ift nicht gu beftreiten, boft bag §oufttaugenmerf ber neuen
Stuflage ^»rtrt§ifoieXI auf

C. Sie ©rainmatif gerichtet ift, obfdjon bieSDtetftobif
im Saufe ber 33eftrebungen immer nteftr erfonnte, baft toir eind

toeit gröftere Slufmerffamfeit auf bie Aneignung b e ä

Sßortfcfyafteg öertoenben miiffen, bie toir forttoaftrenb ge*

brauchen, toenn toir lefen, fftrecfjen ober frîjreibcn toollen. SUM)

öerfotgt noct) bie unangenehme ©rinnerung, toie ich in ber ©efun»

barfcftule SBörter oftne innem .Qufamtnenhang auffagen muftte nnb
bann alg Softn bie ©äfte überfeften burfte. Sag toar gerabeju ein

päbagogifdjer Xlnfug. SSenn bann ftatt ber ©injelfäbe jufammett»
bängenbe ©tiicfe famen, batte bieg ben Vorteil, baft fie ben SBort»

fcftal in beftimmter Drbnung unb an einen georbneten ©ebanfen»

unb Slnfcftauungggang gebunben brachten. SIber — toir arbei»

teten nach Sßlöft — jebeg ©tücf führte in einen artberrt ^beenfreig,
bie ©tüüe unter fiel) blieben niebt in einem fachlichen gufammen»
hang. — ©ehr ähnlich1 geht in unferer Dteuauflage auch 39oum»

gartner bor.
Sie gormenreihen am SInfange jeber Seftion follen

bie Stufmerffamfeit beg ©chitlerg auf bie grammatifchen ©chtoierig»
feiten lenfen. Db biefe ben Anfänger nicht eher abfcljrecfen, toemt

er jttm boraug toeift, baft er eg mit ©efttoierigfeiten ju tun hoben
toirb? Ser geftrenge Sürljüter bag ißarabigma, läftt nur
jenen ing neue ©frrachgebäube, ber bie ©tiquette, bie firenge $ornt
fennt, bie im §aufe toaltet. 3aghaft, überalt ©djtoierigfeiten toit»

ternb unb SSerftöfte rigfierenb, taftet ber ungetoanbte, linfifdje Uteu»

ling §u ber formgereihten, bunten ©efeßfdjaft ber abgerufenen ©in»

jelfäfte, bon benen feiner bem anbern befannt ift, toed jeber aug
einem anbern SUitieu ftammt. ©ine ergiebige, mtpringenbe ®on-

berfation ift auggefchtoffen; jeber ©aft hott ftreng bloft auf Soo
r e ï t h e i t ber gorm. Sie $oti§eiborfcf)riften an ber ©renje
beg fjwachlicben 9'teulanbeg berunmöglichen ein frotjeS Summein;
ber ©chüler betoegt fich auf bem ©latteig beg formaliftifchen 33e»

triebg nur borfichtig unb jag, toenn er toirfücf) gefcheit genug ift,
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grundsatzlose und vielfach reaktionäre geworden, die
das Vorwort sim Manuskript) speziell noch motivierte: „Der Schüler

soll die Schwierigkeiten bewußt überwinden; was wir an
die Spitze der Lektion 'stellen, könnte nicht ohne Nachteil für den

Fortschritt und die klare Erkenntnis des fremden Baues in den

Lesestoff hineingestellt werden." — Damit erklärt der Verfasser den

Grundsatz der Imitation und Abstraktion der I. Auflage als eine

prinzipielle methodische Verfehlung, die nun korrigiert wird M
gunsten der Konstruktion!

Es ist nicht zu bestreiten, daß das Hauptaugenmerk der neuen
Auslage prinzipiell auf

O. Die Grammatik gerichtet ist, obschon die Methodik
im Laufe der Bestrebungen immer mehr erkannte, daß wir einö

weit größere Aufmerksamkeit auf die Aneignung des
Wortschatzes verwenden müssen, die wir fortwährend
gebrauchen, wenn wir lesen, sprechen oder schreiben wollen. Mich
verfolgt noch die unangenehme Erinnerung, wie ich in der
Sekundärschule Wörter ohne innern Zusammenhang aufsagen mußte und
dann als Lohn die Sätze übersetzen durfte. Das war geradezu ein

pädagogischer Unfug. Wenn dann statt der Einzelsätze zusammenhängende

Stücke kamen, hatte dies den Vorteil, daß sie den Wortschatz

in bestimmter Ordnung und an einen geordneten Gedanken-

und Anschauungsgang gebunden brachten. Aber — wir arbeiteten

nach Plötz — jedes Stück führte in einen andern Jdeenkreis,
die Stücke unter sich blieben nicht in einem sachlichen Zusammenhang.

— Sehr ähnlich geht in unserer Neuauflage auch Baum-

gartner vor.
Die Formenreihen am Anfange jeder Lektion sollen

die Aufmerksamkeit des Schülers auf die grammatischen Schwierigkeiten

lenken. Ob diese den Anfänger nicht eher abschrecken, wenn
er zum voraus weiß, daß er es mit Schwierigkeiten zu tun haben
wird? Der gestrenge Türhüter das Paradigma, läßt nur
jenen ins neue Sprachgebäude, der die Etiquette, die strenge Form
kennt, die im Hause waltet. Zaghaft, überall Schwierigkeiten
witternd und Verstöße riskierend, tastet der ungewandte, linkische Neuling

zu der formgerechten, bunten Gesellschaft der abgerissenen

Einzelsätze, von denen keiner dem andern bekannt ist, weil jeder aus
einem andern Milieu stammt. Eine ergiebige, nutzbringende
Konversation ist ausgeschlossen; jeder Satz hält streng bloß auf
Korrektheit der Form. Die Polizeivorschriften an der Grenze
des sprachlichen Neulandes verunmöglichen ein frohes Tummeln;
der Schüler bewegt sich auf dem Glatteis des formalistischen
Betriebs nur vorsichtig und zag, wenn er wirklich gescheit genug ist.
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hie abftraïten gormein am (Singange ju berftetjen. SSiebielen aber
finb btefe gormenreihen im Stnfange ber Seïtionen SRätfet, bie un»

geïâft bleiben, inhaltsleere $ i t e I bon noch u n g e I e»

fenen Sapiteln. Sommt ber Schüler nicht p ber falfdfen
Slnfidjt, bah bie Sprache aus ber ©rammatiï abgeleitet fei „9JUt
ber geftfetsung ber ©rttnbgefehe ift überhaupt für baS praltifdfe
können noch tticE)t biel getnonnen; benn bon ihrer ©rïenntnis bis
Sum getoohnheitSmähigen treffen altes beffen, maS fich nach Ihne"
beftimmt, ift ein loeiter Sßeg." (SOtiind).)

SSätjrenb in ber I. Sluflage bie ©rammatiï Schritt für Schritt'
ben Sprach» unb Sefeiibitngen folgte, aïs SIbftraïtion beS praïtifch
©Hebten, ber Schüler fiel) an hanb bieter Seifpiete burdf limitation,
unb unbetouhte ©emölmung bie gormen aneignete, burch S3er»

gleichung, Sammeln ttnb Drbnen %ux (SrfenntniS ber Sprachge»

fehe unb bamit jux b e m tt h t e n §anbhabung ber Sprache tarn,
— mährenb früher juerft baS ©efiihl getoeeft unb bann bas Se»

mufftfein gefchnffcn mürbe, mirb j e h t biefer n a t u r g e »>

mähe 23 e g rüdmärtS gef dEjrftten. ®aS Selbftfinbert
ber ©efefse mirb auSgefchloffen, aßeS ©rammatifche unb gormale
Sum ©ingang auf beut Serbierteller gereicht. 23are anftatt ber

breitfpurigen Stegein (pag 58, 51, 48) nicht eine ïlare, überficht»

liehe,, g r a p h i f if) e S e r a n f cl) a u I i 'df u n g bie aud) bem

meniger Segabten einleuchtet, als ein Stefiimé beS SIbftrahierten,.

ungemein biet mertboïïer, als biefeS ®reffurberfahren

®rohbem alfo gramumtifche ©rmägttngen führenb maren, finb

einige Sapitet ber ©rammatiï fidjerlicl) s » ï u r s
bebacht unb jit rafch behaubett, fo beifpielsmeife bie ©inführung
unb bie Hebung beS. Passé indéfini unb ber 23. e r ä n »

berlichleit beS participe passé, bie nur im t|3ara»

bigma unb bann als gnterlinearbemerfung in jmei bereinfamten
ïltufterbeifpielen borïontmt, in ber Seïtûre aber pag. 47/48
unb 58) nicht ein einsigeS SM ©rmäfmung fiubet. $aS
§auptgemicht ift eben (Seïtion56) gar nic£)t auf biefeS fdfmie»

rigfte Kapitel beS mit avoir ïonjmgierten berönbertichen fßarti»

jipS gerietet, fonbern auf baS pronom complément, meShalb in-

ber Seïtûre, bie als Hebung gelten foil, baS fßerfeft unb bamit
baS ißartisip niemals borïontmt. ®effen ungeachtet mirb bem

Schüler bie 3teget (fielje gnterlinearbemerïung) in aller gorm auf»

gegmungen. ©r muh fm glauben, baS ißarabignta, melcheS an ber

Spifee fteht, hat ihm über jeben gmeifel leicht hinweggeholfen?
SSie foil ber arme Schüler, ber gar ïeine Hebung beïommt, nur
einigennahen ficher merben

SBo ift ferner baS nicht minber fchmierige Kapitel: baS fßer»
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die abstrakten Formeln am Eingange zu verstehen, Wievielen aber
sind diese Formenreihen im Anfange der Lektionen Rätsel, die
ungelöst bleiben, inhaltsleere Titel von noch ungele-
senen Kapiteln, Kommt der Schüler nicht zu der falschen
Ansicht, daß die Sprache aus der Grammatik abgeleitet sei? „Mit
der Festsetzung der Grundgesetze ist überhaupt für das praktische
Können noch nicht viel gewonnen,- denn von ihrer Erkenntnis bis

zum gewohnheitsmäßigen Treffen alles dessen, was sich nach ihnen
bestimmt, ist ein weiter Weg," (Münch.)

Während in der I. Austage die Grammatik Schritt für Schritt
den Sprach- und Leseübnngen folgte, als Abstraktion des praktisch

Erlebten, der Schüler sich an Hand vieler Beispiele durch Imitation,
nnd unbewußte Gewöhnung die Formen aneignete, durch Ver-
gleichung, Sammeln und Ordnen zur Erkenntnis der Sprachgesetze

und damit zur bewußten Handhabung der Sprache kam,

— während früher zuerst das Gefühl geweckt und dann das

Bewußtsein geschaffen wurde, wird jetzt dieser naturgemäße

Weg rückwärts geschritten. Das Selbstfindett
der Gesetze wird ausgeschlossen, alles Grammatische und Formale

zum Eingang auf dem Servierteller gereicht. Wäre anstatt der

breitspurigen Regeln (Pag 58, 51, 48) nicht eine klare, übersichtliche,

graphische V e r a n s ch a u l ì ch u n g die auch dem

weniger Begabten einleuchtet, als ein Resume des Abstrahierten,

ungemein viel wertvoller, als dieses Dressurverfahrcn?

Trotzdem also grammatische Erwägungen führend waren, sind

einige Kapitel der Grammatik sicherlich zu kurz
bedacht und zu rasch behandelt, so beispielsweise die Einführung
und die Uebung des, Uussè i ir à ô t i n i und der

Veränderlichkeit des purtioips passe, die nur im
Paradigma und dann als Jnterlinearbemerkung in zwei vereinsamten
Musterbeispielen vorkommt, in der Lektüre aber Pag, 47/48
und 58) nicht ein einziges Mal Erwähnung findet. Das
Hauptgewicht ist eben hier (Lektion 56) gar nicht auf dieses schwierigste

Kapitel des mit uvoir konjugierten veränderlichen Partizips

gerichtet, sondern auf das pronom gomplômont, weshalb in
der Lektüre, die als Uebung gelten soll, das Perfekt und damit
das Partizip niemals vorkommt. Dessen ungeachtet wird dem

Schüler die Regel (siehe Jnterlinearbemerkung) in aller Form
aufgezwungen. Er muß sie glauben, das Paradigma, welches an der

Spitze steht, hat ihm über jeden Zweifel leicht hinweggeholfen?
Wie soll der arme Schüler, der gar keine Uebung bekommt, nur
einigermaßen sicher werden?

Wo ist ferner das nicht minder schwierige Kapitel: das Per-
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feït beg reftejiben S3erbg, beffen Présent Seïtton 57 borïommt
Saff fo einfache ©aclfen, trie bie SS e r n e i n u n g ober bie

Steigerung ttttb bie S a f> t e n î° feit nact) Lintert gefcï)o=

ben finb, obfcf)on fie ber Sonferbation fo toiftïommeneg ïftaterial
Bieten tonnten, ift tootjt mit ein Söeteg bafür, tote bie ®onberfa»
tion pgunften ber grammatifetjen ©rerjiceS berturjt toirb.

SJtan gibt ben Ëinbern Steine ftatt 33rot; benn

D. 9tugtoaf)l beg ©toffeg, 91 n o r b n u n g b e •
f e l b e n unb 9tneignung beg SSortfctjatjeg toirb gan§
bon ber ©rammatit biïtiert. g£)r bient, toag an Ifeteroge»
nem ©toff in bunter g o t g e E>erbeigebrac£)t toirb, o f) n e

f a et) 11 cf) e 9t ii d f i cti t e n. Sieg erfc£)toert bag ©rternen ganj
ungeheuer. Sarum bie ®Iage: ju biet ©toff! get) fage aber

tootjt mit metfr 9tec£)t: ju toenig fadjlidjeä SOtateriat
unb p biet biirre ©rammatifubungen, bie ïein freubigeg 93 or»

toärtgtommen ermögtidjen.
SBir bürfen ber ©ebädftnigtraft unferer 9tnfänger nidjt p biet

pmuten. Sag abftratte Senïen unb bag formate lieben liegen

itpen ntd)t. Ilm bie ©nttaftung p ermöglichen, rauf; meljr bie

SSorfteltung beg SSirïtidjen p'^itfe genommen toerben, toetdfeg bag

Steib beg 9tbftraïten abgibt. S8ir ftetjen batjer auf bem ©tanb»

fiunîte, eg fei, befonberg im 9tnfange, bafitr p forgen, baft ein

n a d) fac£)tic£)en ©efidjtgfiuntten georbneter
©pradjftoff geboten toerbe, bamit ber ©cffüter bap ange»

leitet toerben tann, bie 33ebeutung alter auftreten»
ben SSörter unb ibiomatifd)en SBenbungen
buret) unmittelbare SSertnüpfung mit ber
^anbtung, bent Singe ober93itbe (geidpung an ber

Safet) ober fo toeit atg mögtict) au» bem © a | pt f a m m e n »

t) a n g e p erfdjliefjen, boct) fo, bafj toir bie 3Jt u 11 e r »

f p r a c£) e atg toittf ommene gnterpretin in getoiffen

gälten, too bie grembfpadje bon ber SJhttterfpractje abtoeic£)t ober

pr S? o n t r o 11 e p State jiefjen.
9tuc£) bie SSerfaffer befannten fic£) früher p biefem SSerfatjren,

toenn auct) bie 9tuggeftattung ber ®onfequenj entbehrte, inbem p
toenig t)omogener ©toff tjerbeigebradjt toar. §eute finben toir
toieberum bie SSorfjerrfctjaft ber ifotierten, unpt»
fammentjängenben ©injetfâ^e, bie grammatifct)em
gormatigmug ptiebe pfammengeftoppett finb. ©ie finb nur matt»

gettjaft gefüllt buret)' ein betjanbetteg ©act)materiat. ©ar oft getjt
benn ami) biefen formalen Uebungen bag fad)lic£)e SSortmateriat

aug, unb ba toerben gang ifotierte SSotabctn für bie

©jerciceg ber bunt burdjetnanber getoorfenen ©übe eigeng einge»
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fekt des reflexiven Verbs, dessen ?rás<znt Lektion 57 vorkommt?
Daß so einfache Sachen, wie die Verneinung oder die

Steigerung und die Zahlen so weit nach hinten geschoben

sind, obschon sie der Konservation so willkommenes Material
bieten könnten, ist Wohl mit ein Beleg dafür, wie die Konversation

zugunsten der grammatischen Ererzices verkürzt wird.
Man gibt den Kindern Steine statt Brot; denn

v. Auswahl des Stoffes, Anordnung
desselben und Aneignung des Wortschatzes wird ganz
von der Grammatik diktiert. Ihr dient, was an heterogenem

Stoff in bunter Folge herbeigebracht wird, ohne
sachliche Rücksichten. Dies erschwert das Erlernen ganz
ungeheuer. Darum die Klage: zu viel Stoff! Ich sage aber

Wohl mit mehr Recht: zu wenig sachliches Material
und zu viel dürre Grammatikübungen, die kein freudiges
Vorwärtskommen ermöglichen.

Wir dürfen der Gedächtniskraft unserer Anfänger nicht zuviel
zumuten. Das abstrakte Denken und das formale Ueben liegen
ihnen nicht. Um die Entlastung zu ermöglichen, muß mehr die

Vorstellung des Wirklichen zu! Hilfe genommen werden, welches das

Kleid des Abstrakten abgibt. Wir stehen daher auf dem

Standpunkte, es sei, besonders im Anfange, dafür zu sorgen, daß ein

nach sachlichen Gesichtspunkten geordneter
Sprach st off geboten werde, damit der Schüler dazu angeleitet

werden kann, die Bedeutung aller auftretenden
Wörter und idiomatischen Wendungen

durch unmittelbare Verknüpfung mit der
Handlung, dem Dinge oderBilde (Zeichnung an der

Tafel) oder so weit als möglich aus dem Satzzusammenhänge
zu erschließen, doch so, daß wir die Muttersprache

als willkommene Jnterpretin in gewissen

Fällen, wo die Fremdsprache von der Muttersprache abweicht oder

zur Kontrolle zu Rate ziehen.

Auch die Verfasser bekannten sich früher zu diesem Verfahren,
wenn auch die Ausgestaltung der Konsequenz entbehrte, indem zu
wenig homogener Stoff herbeigebracht war. Heute finden wir
wiederum die Vorherrschaft der isolierten,
unzusammenhängenden Einzelsätze, die grammatischem
Formalismus zuliebe zusammengestoppelt sind. Sie sind nur
mangelhaft gestützt durch ein behandeltes Sachmaterial. Gar oft geht
denn auch diesen formalen Uebungen das sachliche Wortmaterial
aus, und da werden ganz isolierte Vokabeln für die

Exercices der bunt durcheinander geworfenen Sätze eigens einge-
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führt (35, 36 ufm.). Oft firtb fogar teere Boïabetn im Bofabu-
tar üorgemerft, bie gar nie in einem '©at;e auftreten unb nie zur
©inprägung unb Hebung îommen! (25)

$eber Unterricht ift intereffant für ben ©djüter, menn er t e *
b e n b i g geführt ift. 3®er aber ïann fid) an^etfcEjtg mact)en, bie

Sebenbigïeit, bie gemeinfame Betätigung ber Stoffe unb beg Set;»

rerg, bie t>orf;errfc£)enb münbtidje Betätigung in bie @ct)ute ju
tragen, menn er beut Buche treu folgt? — Sann fo bie ©d)eubor
beut Sprechen überltmnben ioerben

E. @ebeif)t hier eine natürliche Sonöerfation? Heber-

attbrängt fid) anfprudjgootl ber Smrmatigmug he^for. ©ine fiebere

©inübung unb fefte ©inprägung beg geioonnenen grammatifd)en
Materiatg üertangen gemif) eine glitte öon entfpred)enben

Hebungen; benn bie ungenügenbe Befeftigung ber gormen im
grunbtegenben Stnfanggunterrichte rächt fid) bitter auf ber obem
©tufe unb um bag ©prüd)tein: „Hebung macht ben Meifter" !om-
men mir nid)t herum, benn auch mir molleu bloh jene Beform, bie

Sebengfäbigeg teiftet unb rtic£)t in§ Smnbetn unb ©ch'einïônnen aug-
artet. Stber gegen ben ijmang, jur ïonftruîtiben 9Jtett)obe zurüd-
jttîehren, bürfen mir ung mehren. 2Benn feit 19 fahren an ber
§ochfd)ute ber neumethobifd)e 2Beg gegeigt mirb, menn auch ber

heutige Seljter ber SCHettjobotogie frember ©prägen, §err Brof.
Dr. ©audjat, in fo überjeitgenber itnb praïtifeher SBeife bie

Beform üertritt unb aud) bag alte Sehrmittel biefe Methobe ertaubte, fo

ift eg unerhört, menn mir burd) bag neue Bud) auf ein antiquier-
teg Borget)en geführt merben. ©in Sehrbuch foil nicht rücfmärtg,
fonbern üormärtg reüibiert merben, bie gufunft liegt bei ben jungen

(beren Begebungen ja fchon bag h»bfd)e Sitter bon beinahe
30 fahren hoben).

SBar. eg überzeugte Beaftion, bah ^er grammatifdje ©d)ema-
ügmug mieber aufîam gebenfattg tjotfen nod) anbere, äußere Hm-
ftänbe mit. Bid)t btoj) Stnpaffitng an mancherlei Begehren, nicht
nur bie Borfidjt, Sitten, ben Sttten unb ben Beuen, §u bienen,
fonbern aud) bag Beftrebenf> fürjere Sektionen ju fchaffen (fiehe
Sapitetganträge) berantafjte, einzelne Seîtionen befonberg im Stn-

fange bureh ©treidjungen unb Sürjungen, fomie burdj Trennung
in mehrere Seîtionen jit zerrei^en (16 mirb §u 16 unb 17, 18

ju 24 unb 26 ufm.). Stieg hatte zur gotge, baff einzelne
Seîtionen rein formale gunïtionen zugtüoiefen merben muhten.

3ur 3)emonftration biefer Stnnahme unb um unfere bisherigen
îritifchen Stugführungen z« belegen, motten mir bie' einzelnen Seï»
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führt (35, 36 usw.). Oft sind sogar leere Vokabeln im Vokabular

vorgemerkt, die gar nie in einem Satze auftreten und nie zur
Einprägung und Uebung kommen! (25)

Jeder Unterricht ist interessant für den Schüler, wenn er l e -
ben dig geführt ist. Wer aber kann sich anheischig machen, die

Lebendigkeit, die gemeinsame Betätigung der Klasse und des

Lehrers, die vorherrschend mündliche Betätigung in die Schule zu
tragen, wenn er dem Buche treu folgt? — Kann so die Scheu vor
dem Sprechen überwunden werden?

O. Gedeiht hier eine natürliche Konversation? Ueber-

alldrängt sich anspruchsvoll der Formalismus hervor. Eine sichere

Einübung und feste EinPrägung des gewonnenen grammatischen
Materials verlangen gewiß eine Fülle von entsprechenden

Uebungen; denn die ungenügende Befestigung der Formen im
grundlegenden Anfangsunterrichte rächt sich bitter auf der obern

Stufe und um das Sprüchlein: „Uebung macht den Meister" kommen

wir nicht herum, denn auch wir wollen bloß jene Reform, die

Lebensfähiges leistet und nicht ins Tändeln und Scheinkönnen
ausartet. Aber gegen den Zwang, zur konstruktiven Methode
zurückzukehren, dürfen wir uns wehren. Wenn seit 19 Jahren an der
Hochschule der neumethodische Weg gezeigt wird, wenn auch der

heutige Lehrer der Methodologie fremder Sprachen, Herr Prof.
vr. Gauchat, in so überzeugender und praktischer Weise die

Reform vertritt und auch das alte Lehrmittel diese Methode erlaubte, so

ist es unerhört, wenn wir durch das neue Buch auf ein antiquiertes

Vorgehen geführt werden. Ein Lehrbuch soll nicht rückwärts,
sondern vorwärts revidiert werden, die Zukunft liegt bei den Jungen

(deren Bestrebungen ja schon das hübsche Alter von beinahe
30 Jahren haben).

War es überzeugte Reaktion, daß der grammatische Schematismus

wieder aufkam Jedenfalls halfen noch andere, äußere
Umstände mit. Nicht bloß Anpassung an mancherlei Begehren, nicht
nur die Vorsicht, Allen, den Alten und den Neuen, zu dienen,
sondern auch das Bestreben,^ kürzere Lektionen zu schaffen (siehe

Kapitelsanträge) veranlaßte, einzelne Lektionen besonders im
Anfange durch Streichungen und Kürzungen, sowie durch Trennung
in mehrere Lektionen zu zerreißen (16 wird zu 16 und 17, 13

zu 24 und 26 usw.). Dies hatte zur Folge, daß einzelne
Lektionen rein formale Funktionen zugewiesen werden mußten.

Zur Demonstration dieser Annahme und um unsere bisherigen
kritischen Ausführungen zu belegen, wollen wir die einzelnen Lek-
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tionen bejeicfjnen, bie gartj grammatifd) aufgebaut fittb unb banrt

einige baüon genauer prüfen.

3ci) notiere fotgenbe:

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13 (bag gange Stus«

fpracEjefapitet), 17, 18, 20, 23, 24, 25, 26, (28) 35, 36, 38 39, (42)

44, 45 a, 45 b, 47, (50) 51, 55, 56, 57, 58, (60) 61, 62, (64)

(65) 72, (78), ioo ber gefdjidte Setjrer oft (••••) bie gnbuftion
bennodj eintreten taffen toirb, obgleicf) ber Sßerfaffer beutlici) unb

grunbfä|tid) ben togifd) bebuftiben 23etrieb (SSorioort) bedangt.
— Sag ungtüdticfye, unentf c£)iebette § i n « unb ip e r «

p e n b e 1 n jloifdjen jloei fiel) befämpfcnben unb augfcfjliefjenben

ßftettfoben unb bag ®orgef)en im ©injeinen motten toir an ben

Seftionen 14—21 jeigen.

14. gft eine fefjr befcijeibene Stnfdjauungg Übung la
classe; inbuftib toirb bie grammatifcf)e ©rfenntnig

(formation du pluriel) aug bem ©prad)ganjen a b ft r a »

tjiert unb georbnet. (Siefer Setrieb ift atfo otjne

©djaben mögticE).)

15. Sringt in einer Sefeübung ÜDtögtidjeg unb Unmögtidjeg.
Tu vois l'école. Tu vois les abeilles — les pommes :c.

16. SBitt bie © i n g a t) I beg iß r é f e n t bon être üben.

Segfjatb bie iß a r a b i g m a t a an ber ©pijje. Sie £efe*

Übung fetber enthält aber blofg bie 3. ißerf. ebenfo bag

Exercice oral. — Sie |»auptübung befteijt eben gar
n i cE) t in ber burd) Sütel nnb ißarabiguta taut angefünbigten
Conjugation beg |)itfgberbg, bag ber ©cijüter eingangg a b »

ft r a t, toggetöft bon einem ftü^enben SSorfteßunggmateriat
Ejatte müfjfam formal einprägen miiffen, bag atfo bie Stuf*

merffamfeit beg Sernenben beE)errfc£)te, um bie fominenben

„©djlbierigfeiten betonet ju überminben", fonbern in ber St n*

luenbung ber ißräpofitionen, toorauf aber bag

gntereffe gar nicEjt geteuft toorben mar S er © djema«
tigtnug tauf d) te ben S3erfaffer fetber. Sic
Uebertoinbung ber ©djmierigfeit gefdjietjt atfo aud) unbe»
lo u fj t, trof) „97ad)teit für bie ïtare ©rfenntnig beg fremben
SSaiteg". SSie oft audj toerben frentbe gönnen anticipiert, be*

bor bie fdjuitgebedjte 33et)anbtung fommt: Sag adjectif
possessif Jam fdjon pag. 18. 19. 20. 22 bor, bebor eg in
Seftion 24 refp. 26 offijiett auftritt :c., lourbc atfo aud) fdjon
unbetoufjt bemättigt.

17. Sringt format fOtet)rjat)t beg ißrdfent bon être.
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tionen bezeichnen, die ganz grammatisch aufgebaut sind und dann

einige davon genauer prüfen.

Ich notiere folgende:

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13 (das ganze
Aussprachekapitel), 17, 18, 20, 23, 24, 25, 26, (28) 35, 36, 38 39, (42)

44, 45 u, 45 b, 47, (50) 51, 55, 56, 57, 58, (60) 61, 62, (64)

(65) 72, (78), wo der geschickte Lehrer oft (>...) die Induktion
dennoch eintreten lassen wird, obgleich der Verfasser deutlich und

grundsätzlich den logisch deduktiven Betrieb (Vorwort) verlangt.
— Das unglückliche, unentschiedene Hin- und Her -

pendeln zwischen zwei sich bekämpfenden und ausschließenden

Methvden und das Vorgehen im Einzelnen wollen wir an den

Lektionen 14—21 zeigen.

14. Ist eine sehr bescheidene Ans chauungs Übung is.
o l s s s e; induktiv wird die grammatische Erkenntnis

(kormstlou à pluriel) aus dem Sprachganzen a b st r a -

hiert und geordnet. (Dieser Betrieb ist also ohne

Schaden möglich.)

15. Bringt in einer Leseübung Mögliches und Unmögliches.
Nu vois l'öoole. lu vois los sbolllos — los pommes zc.

16. Will die Einzahl des Présent von être üben.

Deshalb die Paradigmata an der Spitze. Die
Leseübung selber enthält aber bloß die 3. Pers. ebenso das

Ilxoroioo orsl. — Die Hauptübung besteht eben gar
nicht in der durch Titel und Paradigma laut angekündigten
Konjugation des Hilfsverbs, das der Schüler eingangs a b -
st r a k t, losgelöst von einein stützenden Vorstellungsmaterial
hatte mühsam formal einprägen müssen, das also die

Aufmerksamkeit des Lernenden beherrschte, nur die kommenden

„Schwierigkeiten bewußt zu überwinden", sondern in der A n-

wendung der Präpositionen, worauf aber das

Interesse gar nicht gelenkt worden war Der Schematismus

täuschte den Verfasser selber. Die
Ueberwindung der Schwierigkeit geschieht also auch

unbewußt, trotz „Nachteil für die klare Erkenntnis des fremden
Baues". Wie oft auch werden fremde Formen anticipiert,
bevor die schuilgevechte Behandlung kommt: Das uàzootik
possosslk kam schon Pag. 18. 19. 20. 22 vor, bevor es in
Lektion 24 resp. 26 offiziell auftritt u., wurde also auch schon

unbewußt bewältigt.

17. Bringt formal Mehrzahl des Present von être.
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18. {führt bag tpitfgberb avoir eirt (tfotierte ©a|se: il a trois

frères ou trois soeurs!! tpeterogeneg @toffmaterial; fiefje
Exercice de liaison.)

19. Sfringt il y a, bag adjectif possessif bon Seftion 26 bor=
auânef)menb.

20. Siefe Seftion, ber ©inführitng beg fßrefent ber I. Conjugation
getoibmet (famt grageform), ift tppifd) für ben unerhört trof»
fenen, pebantifdjen ©rammatifbetrieb. 28arum finb, bem fßrin*
jipe p entfpredjen, tjicr bi'e befonbereu ©djtoierigfeiten bon

manger unb arranger nidjt in iß a r a b i g m a t a borge»
füfjrt, um behmfit itbertounben merben fönneit — jßrüfe aud)
ben unjufammenpngenben ©toff ber Seftüre.

Slefjntidje SSerEjättniffc finben mir bei ben Sefttonen:
21. bis 27, jlbifchen toetdjen ©pradjganjen fünf formate Seftionen

liegen:
22. impératif (erfcEjeint nodjlnatS in 47) übt ifotiert fjîréfent bon

faire, um nur beffen britte fßerf. ju bertnenben.

23. Soppelte {frageform, beren Seifpiete aber feine Stntioort ge»

geftatten! SBegfjatb fragt man
21. Adjectif possesif, bag fd)on oft anticipicrt ift.
25. ConjugationSübung. SBarum finb donner unb montrer blofj

atg SSofabetn ifotiert eingeführt, um nie geübt ju loerben? —
Sap bag bunte Surdjeinanber be8 fadjlidjen ©toffeS.

26. Adjectif possessif. SOtan prüfe bie Slrt ber Hebung, ben ©imt
ber ©iifje! —

F. ©8 erübrigt noct), ein 28ort bon ben Heberfeijun«
gen p fagen. ©o, Ibie fie im Sefirbucf) aufgefaßt Iberben, fd)a=
ben fie nidjt; obfd)on ber ©etoinn nidjt überalt ber SJiütje lohnt.
3mei grunbberfdjiebene ©pradjen fo lehren tooHen, bajj man auf
jebeg beutfche 28ort eine frembe ©tiquette Hebt, ift natumübrig
unb gefdjmacïtog. Sie bciben ©pradjen finb in ihrer inneren

©prachform fo infongruent, bah ihre Stu8brudgformen fitf) nur
fetten beden, bötlig entfprechen. Sie jtttenge ber $bioti§men ift
ein p grojjeg §inbernig, btorum fort mit bent Stufbau ber neuen
©pradje (Stein auf ©tein, /SSort auf SSort auf bem ©runb ber

SDtutterfpradje! — 28ir nehmen fetbft ben SBortourf hin, bafj bie
SKobernen nicht überfein fönnen. $n ber Stufnahmgprüfung in
bie §anbetgfd)ute berfagte irgenb ein (ScEjüter beim Uebcrfetjen beg

@ä|c!jeng: ^d) bin 15 Saîjre aft! — 3Î* ^xeS ein Critérium ber

neuen Seftrebungen
Sie Prüfungen fottten nur einmal bernünftig merbcn unb neu

mettjobifd) erlogene ©d)üter nid)t attmetfiobifd) prüfen. — SBenn
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18. Führt das Hilfsverb avoir ein (isolierte Sätze: it a trois

kröros ou trois soeurs!! Heterogenes Stoffmaterial; siehe
btxoroios ào liaison.)

19. Bringt il z- H, das aäzeotik possossit von Lektion 26 vor¬
ausnehmend,

20. Diese Lektion, der Einführung des Präsent der I. Konjugation
gewidmet (samt Fragcform), ist typisch für den unerhört trok-
kenen, pedantischen Grammatikbetrieb, Warum sind, dem Prinzipe

zu entsprechen, hier die besonderen Schwierigkeiten von

munter und arranZor nicht in Paradigmata vorgeführt,

um bewußt überwunden werden können? — Prüfe auch
den unzusammenhängenden Stoff der Lektüre.

Aehnliche Verhältnisse finden wir bei den Lektionen:
21. bis 27, zwischen welchen Sprachganzen fünf formale Lektionen

liegen:
22. Impératif (erscheint nochmals in 47) übt isoliert Présent von

kuire, um nur dessen dritte Pers. zu verwenden.

23. Doppelte Frageform, deren Beispiele aber keine Antwort ge-
gestatten! Weshalb frägt man?

21. ^cljeotik possosik, das schon oft anticipicrt ist.

25. Konjugationsübung. Warum sind ckonner und inontror bloß
als Vokabeln isoliert eingeführt, um nie geübt zu werden? —
Dazu das bunte Durcheinander des sachlichen Stoffes.

26. i^ckjeotik ^ossossil. Man prüfe die Art der Uebung, den Sinn
der Sätze! —

Es erübrigt noch, ein Wort von den Uebersetzungen
zu sagen. So, wie sie im Lehrbuch aufgefaßt werden, schaden

sie nicht; obschon der Gewinn nicht überall der Mühe lohnt.
Zwei grundverschiedene Sprachen so lehren wollen, daß man auf
jedes deutsche Wort eine fremde Etiquette klebt, ist naturwidrig
und geschmacklos. Die beiden Sprachen sind in ihrer inneren

Sprachform so inkongruent, daß ihre Ausdrucksformen sich nur
selten decken, völlig entsprechen. Die Menge der Idiotismen ist

ein zu großes Hindernis, darum fort mit dem Aufbau der neuen
Sprache Stein auf Stein, Wort auf Wort auf dem Grund der

Muttersprache! — Wir nehmen selbst den Vorwurf hin, daß die
Modernen nicht übersetzen können. In der Aufnahmsprüfung in
die Handelsschule versagte irgend ein Schüler beim Uebcrsetzen des

Sätzchens: Ich bin 15 Jahre alt! — Ist dies ein Kriterium der

neuen Bestrebungen?
Die Prüfungen sollten nur einmal vernünftig werden und neu

methodisch erzogene Schüler nicht altmethodisch prüfen. — Wenn
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jenem Stffnianten bei $biottgmug; „J'ai quinze ans" momentan
burcfy bie inîronguente beutfdje SSenbttng beibunïett tombe

(— „toa3 in bei eigenen ©ptadje geläufigften ift, bag toiib in
bei fiemben @fn:a<f)e fajt am fdjtoieiigften, inbem ftcE) ba mit be*

fonbeiei ©etbftöeiftänblidE)feit unb §aitnâcttgïeit bte atten, üei»

tiauten gornten einbiängen") — fo möchte bem loutinieiten Hebet»

fe|et, bei jene 9tu3fe|ung macfjte, bagfetbe begegnen bei folgen»
bem Stugbiucfe: ,,©3 Eommt auf3 qteicbe betaug, toenn toil feto
getjen!" SSei !ann3

3ui gntenfrcetation unb ®ontioHe ift bie beutfctje ©f»iac£)c abei
unentbef)ilic£). „Sie ttebeifejjung jebocE) ift eine ®unft, toeldje bie

©ctjute nichts angeljt". — Stuf bei $odjfc£)ute ift fie eben noct)

fcEjtoei genug! —
©nbtidji "möct)te icf) bag üeiungtücftefte ^afntet einei tßiüfung

unteigietjen: ben

G. Stu3ff)ïacf)eboïïui3. SBti Ijaben fdfon attg bem

gefc£)ic£)tXic£)en Seit erfatjien, toie fict) bei SSeifaffer 1882 babuict),
baff ei bie befonbeie ^Betonung beg Sauteg unb bie toictjtige
gtage bei SSeitoeitung bei ißtjonetiE im @i>iac£)untemct)te in3
39uc£> biactjte gui 9teform beïannte, bie Oom Sef)iei ©etjöi bei»

langt unb biefen Sinn aud) beim ©djütei get)öiig beaibeitet toif»

fen toitt. Steu toai eben an bei 9îefoim eigenttict) nui bieg im
@egenfa| gut Etangtofen SOtettjobe. Sttte anbeten ©iitnbjüge finb
fcfion Ooi $at)if)unbeiten üon giofjen ißäbagogen öertieten tooiben

(©omeniug, jftattdjiug ufto.) unb îamen im ©tubium bei atten

©fiadjen gut ©ettung, fotange, atg btefe nodj: atg gefftiodjene
©ptactjen beljanbett touiben. Sei giammatifctje 93etiieb tiat eift
ein, atg bag Satein eine tote ©fnactje tombe!

SBätjienb bei SSeifaffei 1882 atfo ein Steueiei toai, geigt ein

SSeigteict) bei fjeutigen Saffung' be§ StugffJiactjefafntetS mit bei ba»

matigen ©infüt)iung in bie Saute, baff auc£) tjiei leaïtiondie Sen»

bengen üoitjanben finb. Soit ©liinbtictjïeit unb f)t)onetifc£)e ©e»

ttriffenljafttgïeit, fjier eine auffällige ©teirîjgiittigïeit gegenübei pf)0»

netifcfjen SSerten, etn befrXjcxbetteg ©idjbegnügen mit bemtlngefäf)i.
Sieg mactjt bie fjfjonetifctje ©inteitung beinahe toeittog.

Sei fiingifnette gefjtei tag üon Stnfang an in bei Slntage.

®iammatifct)e ©temente finb nictjt gu entbetjien. Sie tptjonetiï ift
nidjt atteê ißri'mäie. Sie Saute muffen in alte möglichen ®om»

binationen eintieten. fatten bie SSeifaffei bie Stntiäge bei ®a»

ftitet: 1892/1904 (Set)ie bei 9tu3ffiiact)e nicEjt getiennt Oom iibit»

gen Set)iftoff, — bte elften ©frectjübungen (mit metlfobifctjei ©in»

fübiung bei fjljonetifdjen ©temente) an ©actjtatcgoiien unb $been»

giupfen üoigenommen) üeitoeitet, fo toüibe eine getotffe SBieite bei
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jenem Aspiranten der Idiotismus: „ll'ui guinso aas" momentan
durch die inkronguente deutsche Wendung verdunkelt wurde

(— „was in der eigenen Sprache am geläufigsten ist, das wird in
der fremden Sprache fast am schwierigsten, indem sich da mit
besonderer Selbstverständlichkeit und Hartnäckigkeit die alten,
vertrauten Formen eindrängen") — so möchte dem routinierten Uebersetzer,

der jene Aussetzung machte, dasselbe begegnen bei folgendem

Ausdrucke: „Es kommt aus's gleiche heraus, wenn wir jetzt

gehen!" Wer kanns?

Zur Interpretation und Kontrolle ist die deutsche Sprache aber

unentbehrlich. „Die Uebersetzung jedoch ist eine Kunst, welche die

Schule nichts angeht". — Auf der Hochschule ist sie eben noch

schwer genug! —
Endlich möchte ich das verunglückteste Kapitel einer Prüfung

unterziehen: den

6. Aussprachevorkurs. Wir haben schon aus dem

geschichtlichen Teil erfahren, wie sich der Verfasser 1882 dadurch,
daß er die besondere Betonung des Lautes und die wichtige
Frage der Verwertung der Phonetik im Sprachunterrichte ins
Buch brachte zur Reform bekannte, die vom Lehrer Gehör
verlangt und diesen Sinn auch beim Schüler gehörig bearbeitet wissen

will. Neu war eben an der Reform eigentlich nur dies im
Gegensatz zur klanglosen Methode. Alle anderen Grundzüge sind

schon vor Jahrhunderten von großen Pädagogen vertreten worden

(Comenius, Ratichius usw.) und kamen im Studium der alten

Sprachen zur Geltung, solange, als diese noch als gesprochene

Sprachen behandelt wurden. Der grammatische Betrieb trat erst

ein, als das Latein eine tote Sprache wurde!

Während der Verfasser 1882 also ein Neuerer war, zeigt ein

Vergleich der heutigen Fassung des Aussprachekapitels mit der

damaligen Einführung in die Laute, daß auch hier reaktionäre
Tendenzen vorhanden sind. Dort Gründlichkeit und phonetische

Gewissenhaftigkeit, hier eine auffällige Gleichgültigkeit gegenüber
phonetischen Werten, ein bescheidenes Sichbegnügen mit dem Ungefähr.
Dies macht die phonetische Einleitung beinahe wertlos.

Der prinzipielle Fehler lag von Anfang an in der Anlage.
Grammatische Elemente sind nicht zu entbehren. Die Phonetik ist

nicht alles Primäre. Die Laute müssen in alle möglichen
Kombinationen eintreten. Hätten die Verfasser die Anträge der
Kapitel: 1892/1904 (Lehre der Aussprache nicht getrennt vom übrigen

Lehrstoff, — die ersten Sprechübungen (mit methodischer
Einführung der phonetischen Elemente) an Sachkatcgorien und Jdeen-

gruppen vorgenommen) verwertet, so würde eine gewisse Breite der
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Sorführuug ber Saute, für bie §err fßrof. ©aucfiat ein Stertel»
jafjr borfcfjfägt, um grünbfid) a tic Saute als neue gu erfaffen,
feine Slergerniffe unb Mifiberftänbniffe erregt haben. gnbem aber
baS ©rammatifcfje auSgefchaftet, baS Serb auSgemergt tourbe, toar
eine untercidftlidfe Seljanblung riefig erfcfjtoert, toenn nicht unmög*
lid) gemacht. Sag SluSfprachefapitel toar unb blieb ein Stein beS

SlnftofjeS. Ser eine Sefjrer, beffen phonetifcheS ©etoiffen enger
toar, berijarrte feîjr fange bort, ein anberer uberging eS gang. So
fürgte ber Serfaffer mit jeber 9'ieubearbeituug. ©§ follte nur ge*
fefen unb auggefprocpen, nicEjt aber eingeprägt toerbenü (£g tft,
als ob bem ©dfüler fo redft nadfbrüctficf) bom erften Slnfange an
beigebracht toerben follte: ber Snfjaft ift gfeid)giftig, toenn nur bie
gorm geübt totrb. Set Schüler ift gelehrig. SBie fange bauert
eS. unb er ^ört überhaupt auf, fiel) beim Sefen ettoaS gu benfen,
befonberS, toenn ipm bie Sofabefn fo fcf)ön bor bie îtafe gefegt
toerben!

Sen pringipielfen gefjfer ber Einlage f;aben toir fd)on gerügt
(pag. 218). Unterfudjen toir nocl), gu toefcfjen unborpergefefienett
Sdjtoierigfeiten baS Sfnticipieren führt, bag gerabegu um
richtige StrtiMation inbofbiert, toenn ber Seprer nicfjt perfönlid)
eingreift.
Seftion 1* übt ben ü« unb u, fotoie bie beiben o* Saute; bringt

aber fdjon baS offene è (bon Seftion 2), baê ftumme, niclft
gefprocf)ene Scf)luf3*e, ben bumpfen ö*Saut (bon 2), bag ftimm*
lofe s (bon 6) (unb gtoar als Infanggtoert unb in ber Mitte,
mit ber ortpograp£)ifcf)en Sdjreibtoeife c), bringt ferner ben

ftimmfofen sch*Saut, opne auf beffen ifjm eigentümliche
Sd)reibtoeife aufmerffam gu madden, ben parten k»Saut in
ber Schreibart c, toeldjeS Reichen affo für gtoei Saute ftef)t.

Unb ftecft in biefen fofen Sofabefreifjen nic£)t fcfjon bief
© r a m m a t i f c£) e § bag ber Searfftung toert toäre: Sub--

ftantib unb fein ©eftfjlecfjt, oeftimmter unb unbeftimmter 3tr=

tifef (männfid) unb toeibficp) (alterbingS unboïïftânbig - un*
Seftion 6), fotoie ißräpofition — Sieg toirb alfeg bemtürmp*-
finben beg Schülers überfaffert! ©o einfacE) unb metpobifd) bie

üfnfage gu fein fcfjeint, fie E)äuft in ein paar geilen ein for*
mafeS unb grammatifd)eS Material, baS für einen fd)toad;en
Sopf unerreichbar ift, einem tüchtigen aber Stätfel auf 9tätfet
aufgibt.

Unb ber ©rfofg biefer phonetifchen Uebungen Ser baS

flotte Sortoort gur erften Bearbeitung gefchrieben h cd, (fiehe
born pag. 218) Eann im ©rnfte nidjt mehr berlangen, bah biefe
fRubimente phonetifcher ©rgiehungSmittef noch ®ifofge ergie*
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Vorführung der Laute, für die Herr Prof, Gauchat ein Vierteljahr

vorschlägt, um gründlich alle Laute als neue zu erfassen,
keine Aergernisse und Mißverständnisse erregt haben. Indem aber
das Grammatische ausgeschaltet, das Verb ausgemerzt wurde, war
eine unterrichtlichc Behandlung riesig erschwert, wenn nicht unmöglich

gemacht. Das Aussprachekapitel war und blieb ein Stein des
Anstoßes. Der eine Lehrer, dessen phonetisches Gewissen enger
war, verharrte sehr lange dort, ein anderer überging es ganz. So
kürzte der Verfasser mit jeder Neubearbeitung. Es sollte nur
gelesen und ausgesprochen, nicht aber eingeprägt werden!! Es ist,
als ob dem Schüler so recht nachdrücklich vom ersten Anfange an
beigebracht werden sollte: der Inhalt ist gleichgiltig, wenn nur die
Form geübt wird. Der Schüler ist gelehrig. Wie lange dauert
es. und er hört überhaupt auf, sich beim Lesen etwas zu denken,
besonders, wenn ihm die Vokabeln so schön vor die Nase gesetzt
werden!

Den prinzipiellen Fehler der Anlage haben wir schon gerügt
(pag. 218). Untersuchen wir noch, zu welchen unvorhergesehenen
Schwierigkeiten das Anticipieren führt, das geradezu
unrichtige Artikulation involviert, wenn der Lehrer nicht Persönlich
eingreift.
Lektion 1- übt den ü- und u, sowie die beiden o-Laute; bringt

aber schon das offene ö (von Lektion 2), das stumme, nicht
gesprochene Schluß-s, den dumpfen ö-Laut (von 2), das stimmlose

s (von 6) (und zwar als Anfangswert und in der Mitte,
mit der orthographischen Schreibweise s), bringt ferner den

stimmlosen sstt-Laut, ohne auf dessen ihm eigentümliche
Schreibweise aufmerksam zu machen, den harten U-Laut in
der Schreibart s, welches Zeichen also für zwei Laute steht.

Und steckt in diesen losen Vokabelreihen nicht schon viel

Grammatisches, das der Beachtung wert wäre:
Substantiv und sein Geschlecht, gestimmter und unbestimmter
Artikel (männlich und weiblich) (allerdings unvollständig - nn-
Lektion 6), sowie Präposition? — Dies wird alles dem

Empfinden des Schülers überlassen! So einfach und methodisch die

Anlage zu sein scheint, sie häuft in ein paar Zeilen ein
formales und grammatisches Material, das für einen schwachen

Kopf unerreichbar ist, einem tüchtigen aber Rätsel auf Rätsel
aufgibt.

Und der Erfolg dieser phonetischen Uebungen? Der das
flotte Vorwort zur ersten Bearbeitung geschrieben hat, (siehe

vorn pag. 218) kann im Ernste nicht mehr verlangen, daß diese
Rudimente phonetischer Erziehungsmittel noch Erfolge erzie-
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ten ïôttntett. ©S tft fattm nötig, tueiter inS ©injelne ben.bi»
baïtifcfjert get)tera nadjjufpiiren. Stur bie §auptpun!te feien
unterftrichen:

2. Slntkipiert k, rein a, ftimmhaft v unb ftummeg z. f. unb r.
4. Säfjt bie ftimmhaften cl. b nnb v unbeachtet ^af^teren, bie

überhaupt nie jur Vehanblung ïommen. dennoch treten fie
am ©djluffe in einer Ueberficht auf! SSarum bem W*2aut
ber W«2aut nid)t folgt (fonbetn erft in 10), bie Vinbung
est ici unterfdjlagen toirb (fiche erft 11.)

5. Stimmt ben k*2aut in einer neuen <3d)reibïoeife, fotoie fturn»

mes t borauS.
6,.\ $ft bie einjige Vorführung bon einem ftimmhaften Konfo*

nanten: s. @inb bie anbern unferem SUhtnbe geläufiger?
7. liebt Stafenlaute unb fdjmuggelt unbeachtet ç ein, iuährenb
8. ebenfo gue einfchïeicEjen täfst.

©S ift mit biefer Stntage mtbereinbar, bajj fiel) Klaffe unb Sel;»

rer gemeinfant betätigen. Sie £>auptroße fpielt bas (Schulbuch,
bem fich auch t>er routinierte Seljrer ergeben muff.

2Bo£)X bietet gerabe bie phonetifdje ©inleitung biet größten
(Schtoierigïeiten unb mit Verlangen unb Urteilen toirb nichts ge*

fchaffen. Sah aber bem SBunfcfje ber Kapitel unb ber imitatiben
Sötethobe Rechnung getragen toerben fann, hkbe id) testes

$al)r praïtifd) ju getgeri berfudjt. Steljntich geht auch ©ranb«©l)uv

bor. Sah bieS unabhängig bon einanber gefchah, ift ber ïlare
Veleg bafür, bah ^ir auf ber rechten gährte finb.

©rgebuiffe.

A. Sic 91 n l a g e beS 93 u dj e § :

1. Sie Verteilung beS grammatifchen SJÎaterialS, befonberS ber

Konjugation ift, toeil aus ber ©rfaljrung herborgegangen, für
ttnfere jtoei obligatorifchen Sehrjahre jtoccïbienlich. ^mtertjatb
beS I. SeileS finb aber Verfärbungen nottuenbig (pag. 228

unb 235, C, 3).

B. Sie Sit e t f) o b e :

1. Ser Verficherung beS VortuorteS, bie StTtetljobc fei bie birefte,
toirb burd) bie praïtifdje SluSgeftaltung toiberfprodjen.

2. ©S ift ju bebauern, bah ber Verfaffer ben ©tanbpunït ber

Snbuftion im I. Seil bertaffen h<*t.

3. Sie grunbfähtiche Slntoenbung ber Sebuftion auf ber ©lernen«

tarftufe, für meldfe einzig bas inbuïtibe Verfahren ber 3ni«
tiatibe antoenbbar ift, muh nl§ cine metljobifche Verfehlung
bejeidjnet merben.
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len könnten. Es ist kaum nötig, weiter ins Einzelne den

didaktischen Fehlern nachzuspüren. Nur die Hauptpunkte seien

unterstrichen'
2. Anticipiert st, reins., stimmhaft v und stummes «. k. und r.
4. Läßt die stimmhaften à. k und v unbeachtet passieren, die

überhaupt nie zur Behandlung kommen. Pennoch treten sie

am Schlüsse in einer Uebersicht auf! Warum dem M-Laut
der IV-Laut nicht folgt (sondern erst in 10), die Bindung
sst ioi unterschlagen wird? (siehe erst 11.)

5. Nimmt den ll-Laut in einer neuen Schreibweise, sowie stummes

t voraus.
6., Ist die einzige Vorführung von einem stimmhaften

Konsonanten: s. Sind die andern unserem Munde geläufiger?
7. Uebt Nasenlaute und schmuggelt unbeachtet y ein, während
8. ebenso Zus einschleichen läßt.

Es ist mit dieser Anlage unvereinbar, daß sich Klasse und Lehrer

gemeinsam betätigen. Die Hauptrolle spielt das Schulbuch,
dem sich auch der routinierte Lehrer ergeben muß.

Wohl bietet gerade die phonetische Einleitung die> größten
Schwierigkeiten und mit Verlangen und Urteilen wird nichts
geschaffen. Daß aber dem Wunsche der Kapitel und der imitativen
Methode Rechnung getragen werden kann, habe ich letztes

Jahr praktisch zu zeigen versucht. Aehnlich geht auch Grand-Chur
vor. Daß dies unabhängig von einander geschah, ist der klare

Beleg dafür, daß wir auf der rechten Fährte sind.

Ergebnisse.

Die Anlage des Buches:
1. Die Verteilung des grammatischen Materials, besonders der

Konjugation ist, weil aus der Erfahrung hervorgegangen, für
unsere zwei obligatorischen Lehrjahre zweckdienlich. Innerhalb
des I. Teiles sind aber Verschiebungen notwendig (Pag. 228

und 235, O, 3).

L. Die Methode:
1. Der Versicherung des Vorwortes, die Methode sei die direkte,

Wird durch die praktische Ausgestaltung widersprochen.
2. Es ist zu bedauern, daß der Verfasser den Standpunkt der

Induktion im I. Teil verlassen hat.
3. Die grundsätzliche Anwendung der Deduktion auf der Elementarstufe,

für welche einzig das induktive Verfahren der
Initiative anwendbar ist, muß als eine methodische Verfehlung
bezeichnet werden.
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4. 2Bit bermiffen ein fonfequenteS geftf)alten an einem met£)obi»

fctjen ©runbfafj nnb ïonftatieren eine merïwûrbig fid) burdp
ïreujenbe tßrinjipienlofigleit.

'C. Sie © r a m m a 11 ï.:

1. Ser grammatifdje SdjetuatiSmuS &e£jerrfc£)t ben ganjen 93e»

trieb auSfdjlie^üdj. Sie formalen Seiten ber Sprechübungen
ftet) en in ïetnem 23erhättniS sum realen ©rfenntnismateri'at.

2. Sie Sormcnrciljen im Anfange ber Seftionen finb bem Sdjm
1er unberftünblid)e, int)alt§lofe Sitel bon nod) ungelefenen Sa»

pitetn.
3. Srof) beS ftrengen Schematismus' toerben einjelnc Sapitet su

Wenig griinblid) (j. 23. Participe passé unb beffen 23eränber=

Ûdjïeit); anbere ju fpät bel)anbelt (fing. 228).

D. 21 u S tb a t) t unb 2t n orb nun g beS Stoffes, 91 n

eignung beS 23 o r t f d) a i) e S :

1. Sie 2tuSibal)l unb 2tnorbnung beS Stoffes ridjtet fiel) nur nad)
ber ©rammatit, weshalb int Anfange ifolierte, gufammenljangS»

lofe ©inselfaije bortierrfdjen, beren 28ortmaterial oft ganj um
bermittett einjetn eingeführt toerben muh, eine enorme
©rfd)Werung beS ©rfaffenS unb 23ehalten§ mit fid) bringt,'
anftatt, bah

2. ein nad) fachlichen ©e}id)t2punïten georbneter Spradjftoff ge»

boten tuirb, bamit bie Sc£)üler lernen, bie 23ebeutung alter
auftretenben SBörter unb ibiomatifchen 28enbttngen burd) um
mittelbare SSerfniipfung mit ber £janblitng, beut Singe ober
23ilbe unb fo toeit als möglich aus bent Sa|sufantmenl)angc
51t erfdfliehen.

3. SaS foerfönliche ©rtebniS follte befonberS Unterridjtlid) ber»

Wertet Werben tonnen. SaS 23erb erhalte bie il)m gebührenbe

^entratftellung int gattjen 23etriebe.

E. Sonberfation:
1. 9?ur biefer facf)tic£)e 3ufantmenl)ang fc^afft baS 23orftetlungS»

bermögen, fdjärft baS 2!Bat)rheitSgefühl unb Wedt bie ïinbtidje
Qnitiatibe, baS befte unterrid)tlid)e tötittel in einem lebenbi»

gen Unterrichte, wie ilpt eine lebeubc S;|wad)e bedangt.
2. Sic jefeige 2tuSWal)l unb 2lnorbnung berunmöglid)t int 2tm

fange bie Sonbcrfation.

F. Ueberfepungcn:
1. Sie beittfd)e Spradfe follte immer bann herïwi9eà°geu

Werben, wenn es fid) um rafd)e 3ntcrFl'ctation £;artbett unb
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4. Wir vermissen ein konsequentes Festhalten an einem methodischen

Grundsatz und konstatieren eine merkwürdig sich

durchkreuzende Prinzipienlosigkeit.

<D. Die G r a m m atik :

1. Der grammatische Schematismus beherrscht den ganzen
Betrieb ausschließlich. Die formalen Seiten der Sprechübungen
stehen in keinem Verhältnis zum realen Erkenntnismateriäl.

2. Die Formenrcihen im Anfange der Lektionen sind dem Schüler

unverständliche, inhaltslose Titel von noch ungelescnen

Kapiteln.

3. Trotz des strengen Schematismus' werden einzelne Kapitel zu
wenig gründlich (z. B. Uurtioipe pusse und dessen Veränderlichkeit);

andere zu spät behandelt (Pag. 223).

v. Auswahl und Anordnung des Stoffes, An¬
eignung des Wortschatzes:

1. Die Auswahl und Anordnung des Stoffes richtet sich nur nach

der Grammatik, weshalb im Anfange isolierte, zusammenhangslose

Einzelsätze vorherrschen, deren Wortmaterial oft ganz
unvermittelt einzeln eingeführt werden muß, was eine enorme
Erschwerung des Erfassens und BeHaltens mit sich bringt;
anstatt, daß

2. ein nach sachlichen Gesichtspunkten geordneter Sprachstoff
geboten wird, damit die Schüler lernen, die Bedeutung aller
auftretenden Wörter und idiomatischen Wendungen durch
unmittelbare Verknüpfung mit der Handlung, dem Dinge oder

Bilde und so weit als möglich aus dem Satzzusammenhänge

zu erschließen.
3. Das persönliche Erlebnis sollte besonders Unterrichtlich

verwertet werden können. Das Verb erhalte die ihm gebührende

Zentralstellung im ganzen Betriebe.

bl. Konversation:
1. Nur dieser sachliche Zusammenhang schafft das Vorstellungsvermögen,

schärft das Wahrheitsgefühl und weckt die kindliche

Initiative, das beste unterrichtliche Mittel in einem lebendigen

Unterrichte, wie ihn eine lebende Sprache verlangt.
2. Die jetzige Auswahl und Anordnung verunmöglicht im

Anfange die Konversation.

P. Uebersetzungcn:
1. Die deutsche Sprache sollte immer dann herbeigezogen

werden, wenn es sich um rasche Interpretation handelt und



— 236 —

tit ben gälten, too bie gtembfgtacße bon bet 3CRutterf^oxac£)e

abhoetcïjt, ober pttt gïoecïe bet ^onttolle.
2. Sie eigentliche Uebetfeßung gel)ött abet auf eine fjöljete Stufe.

G. Sag Stugfgracßetagitel:
1. Set Slttgfbtacljebotïutê ïann toebet in iniffenfcb)aftlicl]et noch

metfiobifcî)er Sinficßt genügen.

2. Sine foïjonettfcfje ©infüßtung ift abet nottoenbig. Sie 'Seifte
bon bet 9tu§fgra"d)e foil nicf)t bom übtigen Seßtftoff gefonbett
beßanbelt toctben, fonbern bilbet beffen etfte Stufe, in toelcßer
alle gßonetifeßen ©lemente an ßanb bon gbeen- unb Sacß»

gtuggen (fie£)e D 2. 3) eingeführt unb butcß 9frti!utationg-
Übungen bermittelft Sauttabellen, geübt ioetben, im .Sufammen«
Ifang mit grammatifchen unb fac£)ti'c£)ert ©tïenntnigftoffen (fieße
ätogitetSanträge gag. 5/6. 7/8).

Stntrag.

Sa 1.) methobifche Stntage fotooßl tbie 2.) Slugtbaßl unb graî»
tifeße Wuggeftaltung beg (Stoffes toebet bem heutigen Stanbe bet übte*

thobiï beg grembfgtad)unterrichtg, toie fie anci) unfete §od)fd)ule
lehrt, nod) ben tbieberßolt butch bie Kapitel geäußerten SSünfcßen

bet Seßretfcßaft genügen, beantrage ich 3leufdhaffung beg
I. S e i I e g nach ben ©runbfäßen bet Seï unbar-
leßrertonferenj.

^ßerfönlicb) habe idE) beizufügen, baß ici), bebauere, 5U biefent
fßcfultate gefommen ju fein, ba ich ben Setfaffet getfönlicß fcßät»

gen gelernt höbe. Sacßlid) tonnte id) ïeinen anbetn Stanbgunît
einnehmen.

lieber bie SJtetßobe entfeßeibet bet Seßrglatt, bet, tbie id)
augführte (gaßtbueß 1907 gag. 291 ff.), auf bem Sobett bet dteform
fteßt. Sag Sud) tjat im ©injelnen bie ^Begleitung ju geben.

Si'e gaffitng beg gtanzüfifd)bucßeg ift für unfete Sdjulen bon

einfclfneibenber iSBitïung, feßon begßalb, toeil eg ttng alle Sage
befcßäftigt, toie ïein jtoeiteg Seßtmittel. Solange bet Seïunbat-
leßtet meßt gaeßmann ift (gaßrbueß 1907 gag. 317), bet neben

bet metßobifcßen, eine fräftige fgracßlicße unb gßilologifdje Sil-
buttg befißt, ift et bom Sucße abßängig, um fo meßt, je ftatîer
er, banü feinet Sielfeitigîeit, feine Gräfte jerfglittetn muß. 38er

ßanbßabt bie ftembe Sgtacße nad) allen 9tid)tungen ßin unb in
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in den Fällen, wo die Fremdsprache von der Muttersprache
abweicht, oder zum Zwecke der Kontrolle.

2. Die eigentliche Uebersetzung gehört aber auf eine höhere Stufe.

(Z. Das Aussprachekapitel:
1. Der Aussprachevorkurs kann weder in wissenschaftlicher noch

methodischer Hinsicht genügen.

2. Eine phonetische Einführung ist aber notwendig. Die Lehre
von der Aussprache soll nicht vom übrigen Lehrstoff gesondert
behandelt werden, sondern bildet dessen erste Stufe, in welcher
alle phonetischen Elemente an Hand von Ideen- und

Sachgruppen (siehe v 2. 3) eingeführt und durch Artikulationsübungen

vermittelst Lauttabellen, geübt werden, im Zusammenhang

mit grammatischen und sachlichen Erkenntnisstoffen (siehe

Kapitelsanträge pag. 5/6. 7/8).

Antrag.

Da 1.) methodische Anlage sowohl wie 2.) Auswahl und
praktische Ausgestaltung des Stoffes weder dem heutigen Stande der
Methodik des Fremdsprachunterrichts, wie sie auch unsere Hochschule

lehrt, noch den wiederholt durch die Kapitel geäußerten Wünschen
der Lehrerschaft genügen, beantrage ich Neuschaffung des
I. Teiles nach den Grundsätzen der Sekundär-
lehrerkonferenz.

Persönlich habe ich beizufügen, daß ich. bedauere, zu diesem

Resultate gekommen zu sein, da ich den Verfasser Persönlich schätzen

gelernt habe. Sachlich konnte ich keinen andern Standpunkt
einnehmen.

Ueber die Methode entscheidet der Lehrplan, der, wie ich

ausführte (Jahrbuch 1967 Pag. 291 ff.), auf dem Boden der Reform
steht. Das Buch hat im Einzelnen die Wegleitung zu geben.

Die Fassung des Französischbuches ist für unsere Schulen von
einschneidender Wirkung, schon deshalb, weil es uns alle Tage
beschäftigt, wie kein zweites Lehrmittel. Solange der Sekundar-

lehrer nicht Fachmann ist (Jahrbuch 1907 Pag. 317), der neben

der methodischen, eine kräftige sprachliche und philologische
Bildung besitzt, ist er vom Buche abhängig, um so mehr, je stärker

er, dank seiner Vielseitigkeit, seine Kräfte zersplittern muß. Wer

handhabt die fremde Sprache nach allen Richtungen hin und in
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alle ©inplpeiten fo meiftertjaft, baff er ganj perfönlicp fein tann,
um nötigenfalls p improbifieren, um fernen ©ebanten nnb Slffet-
ten lebenbigen StusbrucI p betleipen Sa§ 33 u dp bringt ©on-
nenftfjein ober Merger nnb fein Sßerfaffer erinnere fid) baran, baff
©cpulpit — ^ugenbjeit ift unb qu'il travaille non sur le
papier, mais sur la peau humaine qui est chatouilleuse.

Sa§ befte Sud) ciness anbern mirb par ben fetbftänbigen
Serrer auf bie Sauer nicbjt oöHig befriebigen, pängt bod) Slbfaf-
fung unb Seurteilung aufê engfte mit ber ©igenart beê Scprers
pfammen. Slber tueber temperament nod) fßrinjipienreiterei tonnen

Stnlage unb ©renpn beftimmen. ©in Sud), bas Sitten bienen

foil, barf eben nic£)t irgenb einer ejtremcn ttticptung pulbigeit. 28eil
aber Reform ibentifcp ift mit Sielfeitigteit ber metljobifdjen 3Jtit-
tel (ftaprbucp 1907 pag. 314 ff.), fo ift fie bie einige Sftetpobe,
bie toir für ben Stnfangêunterridjt antoenben tonnen, motten mir
allen Serntppen unter unfern ©Gütern gerecpt merben.

Unfer Serlangen entfprid)t übrigens nur ben feit 25 3apren
mieberpolten SBünfcpen ber prcperifd)en Seprerfd)aft. Ssßenn nicpt
mepr 11 fid) oft miberfpred)enbe $apitet§gutacpten, fonbern bie

geeinigten Slnträge ber ganjen ©etunbarteprerfcpaft tommen, foil-
ten fie bann nicpt großem ©influff paben gm Qntereffe ber
©cpule bormärtS unb nicpt prüd!

,3tt»cücr Seil.
Son 31. Stuttnet., Sßintertpur.

Sie Segutacptung beS 2. Seiles unfereS obtigatorifepen Sepr-
brtcpeS ber franpfifepen ©praepe fott fid) auf bie bon ber Ie|t-
jäprigen ©ehtnbarleprerfonferenj angenommenen „Spefen betreffenb
ben granp fifcp-llnterrid)t an ber ©etunbarfcpule" ftiipen.

©ie erftredt fid) über folgenbe §auptpunfte:

1. ©toffauSmapI (SBortfcpap).
2. Sermittlung beS SBortinpalteS.
3. ©inpräguug unb SBieberpolung be§ SBortfcpapeS.

4. ©rammatit (Drtpograppie, lleberfepungen).

1. ©toffauSmapt (SBortfdpafe).

3m peiten ©dpuljapr fott ber granpfifcpunterricpt ben

Spüler befäpigen
a) fid) über Singe unb Sorgiinge beä Sltttagälebeng münblicp

unb fcpriftlidp auêpbriiden;
b) leicptere franpfifepe Settüre p berftepen.

3tacp biefem hoppelten giete pat fid) bie ©toffauPapl p
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alle Einzelheiten so meisterhaft, daß er ganz Persönlich sein kann,
um nötigenfalls zu improvisieren, um seinen Gedanken und Affekten

lebendigen Ausdruck zu verleihen? Das Buch bringt
Sonnenschein oder Aerger und sein Verfasser erinnere sich daran, daß
Schulzeit — Jugendzeit ist und gu'il truvaitis iiou sur Is pg,-
pier, mais sur lu peau Kumulus gui est elmtouillsuse.

Das beste Buch eines andern wird zwar den selbständigen
Lehrer auf die Dauer nicht völlig befriedigen, hängt doch Abfassung

und Beurteilung aufs engste mit der Eigenart des Lehrers
zusammen. Aber weder Temperament noch Prinzipienreiterei können

Anlage und Grenzen bestimmen. Ein Buch, das Allen dienen
soll, darf eben nicht irgend einer extremen Richtung huldigen. Weil
aber Reform identisch ist mit Vielseitigkeit der methodischen Mittel

(Jahrbuch 1W7 Pag. 314 ff.), so ist sie die einzige Methode,
die wir für den Anfangsrmterricht anwenden können, wollen wir
allen Lerntypen unter unsern Schülern gerecht werden.

Unser Verlangen entspricht übrigens nur den seit 25 Jahren
wiederholten Wünschen der zürcherischen Lehrerschaft. Wenn nicht
mehr 11 sich oft widersprechende Kapitelsgutachten, sondern die

geeinigten Anträge der ganzen Sekundarlehrerschaft kommen, sollten

sie dann nicht größern Einfluß haben? Im Interesse der
Schule vorwärts und nicht zurück!

Zweiter Teil.
Von A. Brunn er, Winterthur.

Die Begutachtung des 2. Teiles unseres obligatorischen
Lehrbuches der französischen Sprache soll sich auf die von der

letztjährigen Sekundarlehrerkonferenz angenommenen „Thesen betreffend
den Französisch-Unterricht an der Sekundärschule" stützen.

Sie erstreckt sich über folgende Hauptpunkte:

1. Stoffauswahl (Wortschatz).
2. Vermittlung des Wortinhaltes.
3. EinPrägung und Wiederholung des Wortschatzes.

4. Grammatik (Orthographie, Uebersctzungen).

1- Stoffauswahl (Wortschatz).

Im zweiten Schuljahr soll der Französischunterricht den
Schüler befähigen

u) sich über Dinge und Vorgänge des Alltagslebens mündlich
und schriftlich auszudrücken;

d) leichtere französische Lektüre zu verstehen.

Nach diesem doppelten Ziele hat sich die Stoffauswahl zu
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richten. ,,$ebe Seftioit foil cine ©inîjett feirt; bte aufeinanber*
fotgenben Seftionen folten ben ©toff ptanmäffig ertoeitern nnb ein

©anjeS mit äufamtnenljängenbem SBortfdjaf; bitben." SBie erfüllt,
nun ber 2. Seil unfereS Sel)rmittel§ biefe Sorberungen?

Sie 80 Stummem bitben iuEjattticE) fotgcnbe ©ritten:
©rjäljlungen 28 Stummern

23efd)reibungcn 5 „
Sialoge 9 „
23riefe 11 „
SectureS 8 „
Stein grammatifalifdje Stummern 19 „

©egen bte einzelnen Stummern als fotctje Ejabe ici) nicfft biet
einjutoenben. ©ie finb bem gaffungSbermögen be§ ©cffülerS am
gepafft, ftofflicE) meiftenSi gut auSgetoäljtt unb rtadj 3Jtügtid)feit
berarbcitet. gebe Seftion bilbet eine (Sinljeit. Sur bie fpruclp
ticEje SluSbeirtung finb trofft unbeftritten bie (Sr&äf)lungen unb 23e*

fdfreibungen am loertbollften. Seiber ift bie 3af)t ber lectern (5)

gu gering, bie SluStoaH nicEjt gut; eS foinmen ba SSorten bor,
bie baS alltägliche Seben nicf)t forbert, j. 23. le pétrin, pétrir,
le levain, la miche, la pelle, enfourner. SaS bcfcljreibenbe
©tentent ber ©pracffe fottte auf Soften ber Hoffen SeftureS unb beS

SialogS bebeutenb melfr berücEficEjtigt toerben. Ser ©toff toäre bem

praïtifclien Seben §ui entnehmen, §. 23. Les habits; santé et

maladies; la famille; le dîner; dans un restaurant, hôtel,
cave; la cuisine; la ville; le temps qu'il fait, soleil, ciel;,
monnaie, argent, achats te.

Sie 80 Seftionen beS II. Seileg bitben toolft je eine ©inljeit
für fiel), aber fie fteljen mit toenigen 2tuSnal)men in feinem

fammentjang unter fiel); ber gefamte Uebungêftoff ift ein buntes

©emifef) bon Slnefboten) berfdjiebenfter Slrt, Siatogen, 23riefen,

23efd)reibungen unb Sßoefien. Sie meiften ©rjäfjtungen umfaffen
Hoff eine Stummer, fecljS erftreden fiel) auf jloei unb nur brei auf
brei Seftionen. ©S fetjlt eine längere, in mehreren Seftionen ber»

arbeitete ©rjäfjtung. Sie ©efunbarteljrerfonferenj Ejat lefjteS $af)b
bie $orbermtg nad) einer größeren ©rjäl)lung, bie baS SSerftänb»

nié franjofifdfer Seftüre förbern foil, gutljeiffen. Ser 58orteil.
einer foldjen jeigt fid) bor allem aucl) bei ber SurcEjarbeitung beS

2Sortfc£)a|eS. ©bentueïï fönnten an ©teile einer großen ©rjäljlung
mehrere toeniger lange, aber immerhin jeljn unb me£)r Stunt»

utem beanfpntdjenbe ©r§äf)tuttgen getoäf)lt toerben.

Sei Stenbearbeitung unfereS ÖranjöfifdpSefjrmittelS toäre aucl)

an bie 23ertoenbung bon 23itbern §u benfeit. lieber bereu SSort unb
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richten. „Jede Lektion soll eine Einheit sein; die aufeinanderfolgenden

Lektionen sollen den Stoff planmäßig erweitern nnd ein

Ganzes mit zusammenhängendem Wortschatz bilden." Wie erfüllt
nun der 2. Teil unseres Lehrmittels diese Forderungen?

Die 80 Nummern bilden inhaltlich folgende Gruppen:

Erzählungen 28 Nummern
Beschreibungen 5 „
Dialoge 9 „
Briefe ll „
Lectures 8 „
Rein grammatikalische Nummern 19 „

Gegen die einzelnen Nummern als solche habe ich nicht viel'

einzuwenden. Sie sind dem Fassungsvermögen des Schülers
angepaßt, stofflich meistens gut ausgewählt und nach Möglichkeit
verarbeitet. Jede Lektion bildet eine Einheit. Für die sprachliche

Ausbeutung sind Wohl unbestritten die Erzählungen und

Beschreibungen am wertvollsten. Leider ist die Zahl der letztern (5)

zu gering, die Auswahl nicht gut; es kommen da Wörter, vor,
die das alltägliche Leben nicht fordert, z. B. le pétrin, pstrir,
le levain, lg, micks, la pelle, snkonrnor. Das beschreibende
Element der Sprache sollte auf Kosten der bloßen Lektures und des

Dialogs bedeutend mehr berücksichtigt werden. Der Stoss wäre dem

praktischen Leben zn entnehmen, z. B. lb,ss Imbits; santö st
inalackies; la tarai lie; lo cklnsr; (laus nn restaurant, lrôtel,
save; la cuisine; la ville; le temps gu'il tait, soleil, ciel;,
monnaie, argent, acllats zc.

Die 80 Lektionen des II. Teìles bilden Wohl je eine Einheit
für sich, aber sie stehen init wenigen Ausnahmen in keinem

Zusammenhang unter sich; der gesamte Uebungsstoff ist ein buntes

Gemisch von Anekdoten! verschiedenster Art, Dialogen, Briefen,
Beschreibungen und Poesien. Die meisten Erzählungen umfassen

bloß eine Nummer, sechs erstrecken sich auf zwei und nur drei aus

drei Lektionen. Es fehlt eine längere, in mehreren Lektionen
verarbeitete Erzählung. Die Sekundarlehrerkonferenz hat letztes Jahr
die Forderung nach einer größeren Erzählung, die das Verständnis

französischer Lektüre fördern soll, gutheißen. Der Vorteil,
einer solchen zeigt sich vor allem auch bei der Durcharbeitung des

Wortschatzes. Eventuell könnten an Stelle einer großen Erzählung
mehrere weniger lange, aber immerhin zehn und mehr Nummern

beanspruchende Erzählungen gewählt werden.

Bei Neubearbeitung unseres Französisch-Lehrmittels wäre auch

an die Verwendung von Bildern zu denkeu. Ueber deren Wert und
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(Stellung im frembfprachtichen llnterridjt finb bte Seïunbar-
teurer bereits in früheren Sluffätjen orientiert toorben. ^ct) benfö
Befonberg an ben „Sitberfaat für ben Sprachunterricht"1 bon ©.
©gti, 8. §eft. Sietteict)t mürbe ber Serfaffer bie @üte haben,
einige feiner Silber p ben 2tuffäpen in unfer Sehrmittet auf»
nehmen p laffen.

Sepgtid) ber Stnorbnung beg Stoffeg loäre p bemerïen, baff
im II. Seit pnädjft bie gormentefjre beg regelmäßigen SerBg
unb einiger unregelmäßiger Seiten an §anb bon Heineren ©rph*
tungen pm Stbfctjtuß gebracht toiirbe. Sann ïâme bie größere
©rpfjlung (ebentuett mehrere größere ©rpt)tungen), pifcpen ihre
einzelnen Stummem hinein, Stbmectigtung bringenb, Sefchrei-Bungen,
Silber zc.

©ine fotche Stofffammtung tbürbe einen Stntmng, mie er um
fercm II. Seit folgt, überftüffig machen.

2. S e r m 1111 u n g beg SB o r t i n h a 11 g.

lieber bie Sermitttung beg SSortinfjalteg orientieren bie 9îefe-
rate in ber britten Sigïuffiongbortage. Sie SSEjefen hierüber im
testen Blaumeisen §eft finb bon ber Sefunbartehrerfchaft aïjep-
tiert morben. ign unferem Sel)rBud)e finben mir nod) bie atte Strt
ber .Qufammenftettung ber neu auftretenben SoïaBetn, nur mit bem

Unterfctjieb, baß biefe nicht metjr an ber Spitm, fonbern erft nadjt
ber Stoffeinheit auftritt. Sie ©efaljr, baß ber Sd)üter p fatfcher
Strt ber Stneignung herleitet merbe, ift baburd) nid)t geringer ge»
morben. Solche SBortjuifammenfteHungen finb beghalb in einer um-
geünberten Stuftage p erfe^en bitrd) einfadfe ©rttärung ber neuen
SBörter in franpfifdfer Spradje, burd) Stngabe bon Spnonhmen
ober gegenfcitjlidjen Segriffen, buret) SlnEnüpfung an Seîannteg,
Sefinitionen. Siefe SSorterïtârungen finb atg gußnoten ing
Sehrmittet aufpnehmen.

3. ©inprägung unb SB leb erh oïti n g beg SBort-
f d) a ij e g.

Sepgtich biefeg fßunfteg läßt ung unfer Sehrmittet faft bolt-
ftänbig im Stich1. Unb bodj ift eg fo michtig, baff ber gefamte
SBortfchah ftetg in Semegung gehatten, fo feft eingeprägt mitb,
baß er bem Stüter jebergeit pr Serfügung fteht. Snfotge ber
^ufammenhanggtofigïeit ber Sefe- unb Uetmnggftüde unfereg Su-
cheg ift eg rein bem gufaïï üBertaffen, ob unb mann bie neuen
SoïaBetn mieber bor bag Stuge beg Sd)üterg treten. Stile Hebungen

im Stnfchtuff an bie Stoffbarbietungen unfereg Sucheg bienen
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Stellung im fremdsprachlichen Unterricht sind die Sekundar-
lehrer bereits in früheren Aufsätzen orientiert worden. Ich denke
besonders an den „Bildersaal für den Sprachunterricht" von G.
Egli, 8. Heft. Vielleicht würde der Verfasser die Güte haben,
einige seiner Bilder zu den Aufsätzen in unser Lehrmittel
aufnehmen zu lassen.

Bezüglich der Anordnung des Stoffes wäre zu bemerken, daß
im II. Teil zunächst die Formenlehre des regelmüßigen Verbs
und einiger unregelmäßiger Verben an Hand von kleineren Erzählungen

zum Abschluß gebracht würde. Dann käme die größere
Erzählung (eventuell mehrere größere Erzählungen), zwischen ihre
einzelnen Nummern hinein, Abwechslung bringend, Beschreibungen,
Bilder :c.

Eine solche Stoffsammlung würde einen Anhang, wie er
unserem II. Teil folgt, überflüssig machen.

2. Vermittlung des W o rtin h alts.
Ueber die Vermittlung des Wortinhaltes orientieren die Referate

in der dritten Diskussionsvorlage. Die Thesen hierüber im
letzten blauweißen Heft sind von der Sekundarlehrerschaft akzeptiert

worden. In unserem Lehrbuche finden wir noch die alte Art
der Zusammenstellung der neu austretenden Vokabeln, nur mit dem

Unterschied, daß diese nicht mehr an der Spitze, sondern erst nach
der Stoffeinheit auftritt. Die Gefahr, daß der Schüler zu falscher
Art der Aneignung verleitet werde, ist dadurch nicht geringer
geworden. Solche Wortzusammenstellungen sind deshalb in einer
umgeänderten Auflage zu ersetzen durch einfache Erklärung der neuen
Wörter in französischer Sprache, durch Angabe von Synonymen
oder gegensätzlichen Begriffen, durch Anknüpfung an Bekanntes,
Definitionen. Diese Worterklärungen sind als Fußnoten ins
Lehrmittel aufzunehmen.

3. EinPrägung und Wiederholung des Wort¬
schatzes.

Bezüglich dieses Punktes läßt uns unser Lehrmittel fast
vollständig im Stich. Und doch ist es so wichtig, daß der gesamte
Wortschatz stets in Bewegung gehalten, so fest eingeprägt wird,
daß er dem Schüler jederzeit zur Verfügung steht. Infolge der
Zusammenhangslosigkeit der Lese- und Uebungsstücke unseres Buches

ist es rein dem Zufall überlassen, ob und wann die neuen
Vokabeln wieder vor das Auge des Schülers treten. Alle Uebungen

im Anschluß an die Stoffdarbietungen unseres Buches dienen
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entmeber ber inhaltlichen Aneignung, ber ©inübung bet Conjugation

ober ber Sefeftigung grarmnatijctjer Siegeln. Set SleuBear-

Bettung unfereg Sud)e§ ift unBebtngt gu oerlangen, bafj ber SHtrch-

arBeitung, bag l)ei|t ©inprägmtg unb SSieberljolung beg SBort-

fcljatjeg, bie größte! Slufmerïfamïeit getoibtnet toerbe. SDiefem

gtoecle bienen planmäßig ftnebcrWjtenbe SBörtermieberljolungen

(fiefje 3. ©igfuffiongborlage, Seite 333), metclje nur möglich ftnb,
menu bte einzelnen Seïtionen ein gttfammenl)ängenbeg ©angeg Bit-
ben. 3" Berüeffichtigen mären ferner ©ounin-Sieifjen, SBortabtei»

tungen unb SBortfamitien (ein Stnfang ift in ttnfetem Suche

gemacht) unb ©ïiggen gu Stuffähen aug beut Beljanbelten Stoff.
*

4. ©rammatil.
5lugfci)Iief;lich grammatifchen 3tf^en bienen im II. Seil

unfereg SetjrbudjeS 19 Hummern. SEJlit toenigen Slugnaljmen (Hr.
114, 121, 122) treten in biefen Hebungen leine neuen SSörter auf;
ber gorberung, bafj grammatifcfie Seiehrungen nicht an neuem

Sßortmaterial borgenommen toerben follen, fya&eti atfo bie Ser-
faffer nachgelebt. Sinei)' Begüglitf) beg Htafjeg ift nidjt gu loeit

gegangen. Qc£) muff im ©egentetl auf gtoei Stielen aufmerïfam
machen. ®ie ei'ne Betrifft bie inbireïte HebeVoeife unb bie Sertoanb-

lung ber birelten in bie inbireïte Hebeform. Stiefe ift fo midftig,
gubem botn ®eutfc£)ett mefentlicl) tierfcEjteben, baf) eine einläfslidm
Setjanblung nottoenbig ift. Sil», gmeite Stiele empfinbe ici) ben

Htangel an Hebungen gur Slnittenbung ber ifSräftofitionen. Seibe
Stielen finb in einem neuen Suche buret) ftetg mieberïet)renbe (nic£)t

Bio); einmalige) exercices auggufüHen.
Stlg ein HeBelftanb ift ber Sölangel jeber planmäßigen SBi'eber-

tiotung ber ©rammatiï gtt Begeicljnen. SoBalb ein Capitel altge-

fcf)toffen ift, bitbet fiel) fpäter feine ober nur gufallig ©elegenfjeit

gur Slnittenbung unb Sefeftigung beg SeE)anbelten. $<f) erinnere

nur an bag mit avoir ïonjugierte ißartieip, an bag verbe
réfléchi, an bie pronoms relatifs, an bag verbe passif, ©ine
Stugnaljme tnac£)t ber subjonctif, für ben Sir. 141 eine toieber-
fjotenbe Hebung Bringt. Slucf) rein ortEjografoEjifcfjc Hebungen mürben

bem Suche, felBft bem II. Seit, gut aufteilen, ©g ïâtnen g.
39. in Setracljt gufammenftellungen bon SSörtem naef) lautlichen
ober ortl)ogrtopl)ifcf)en @efic£)tgpunïten. Sabttrcf) mürben bie Sßörter
felbft, fomie aucl) bie ptmnetifcfjen Siegeln miebertplt.

Hod) ein Sßort gu ben HeBerfetgungen aug bem $eutfcl)en ing
grangöfifche. Hnfer Seljrmittel enthält in feinem II, Seit ein

erträglich SJtafs fotcljer Hebungen; bie auch in einem umge-
änberten Suche aufgenommen toerben ïônnten. SSentt ich biegbe-
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entweder der inhaltlichen Aneignung, der Einübung der Konjugation

oder der Befestigung grammatischer Regeln. Bei Neubearbeitung

unseres Buches ist unbedingt zu verlangen, daß der
Durcharbeitung, das heißt EinPrägung und Wiederholung des

Wortschatzes, die größte! Aufmerksamkeit gewidmet werde. Diesem
Zwecke dienen planmäßig wiederkehrende Wörterwiederholungen
(siehe 3. Diskussionsvorlage, Seite 333), welche nur möglich sind,

wenn die einzelnen Lektionen ein zusammenhängendes Ganzes
bilden. Zu berücksichtigen wären ferner Gounin-Reihen, Wortableitungen

und Wortfamilien (ein Anfang ist in unserem Buche

gemacht) und Skizzen zu Aufsätzen aus dem behandelten Stoff.

4. Grammatik.
Ausschließlich grammatischen Zwecken dienen im II. Teil

unseres Lehrbuches 19 Nummern. Mit wenigen Ausnahmen (Nr.
114, 121, 122) treten in diesen Uebungen keine neuen Wörter auf;
der Forderung, daß grammatische Belehrungen nicht an neuem

Wortmaterial vorgenommen werden sollen, haben also die

Verfasser nachgelebt. Auch bezüglich des Maßes ist nicht zu weit
gegangen. Ich muß im Gegenteil auf zwei Lücken aufmerksam
machen. Die eine betrifft die indirekte Redeweise und die Verwandlung

der direkten in die indirekte Redeform. Diese ist so wichtig,
zudem vom Deutschen wesentlich verschieden, daß eine einläßliche
Behandlung notwendig ist. Als. zweite Lücke empfinde ich den

Mangel an Uebungen zur Anwendung der Präpositionen. Beide
Lücken sind in einem neuen Buche durch stets wiederkehrende (nicht

bloß einmalige) exercices auszufüllen.
Als ein Uebelstand ist der Mangel jeder planmäßigen Wiederholung

der Grammatik zu bezeichnen. Sobald ein Kapitel
abgeschlossen ist, bildet sich später keine oder nur zufällig Gelegenheit

zur Anwendung und Befestigung des Behandelten. Ich erinnere

nur an das mit avoir konjugierte Particip, an das verbs rs-
klccbi, an die pronoms ràtiks, an das verbs passik. Eine
Ausnahme macht der subjonctik, für den Nr. 141 eine
wiederholende Uebung bringt. Auch rein orthographische Uebungen würden

dem Buche, selbst dem II. Teil, gut anstehen. Es kämen z.
B. in Betracht Zusammenstellungen von Wörtern nach lautlichen
oder orthographischen Gesichtspunkten. Dadurch würden die Wörter
selbst, sowie auch die phonetischen Regeln wiederholt.

Noch ein Wort zu den Uebersetzungen aus dem Deutschen ins
Französische. Unser Lehrmittel enthält in seinem II. Teil ein

erträglich Maß solcher Uebungen; die auch in einem
umgeänderten Buche aufgenommen werden könnten. Wenn ich diesbe-
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güglid) etWaê gu Wünfdjen fjätte, fo Ware eê bas, bafî in biefen
„SrabuctionS" etwa» weniger $erfcl)iebenartige§, fonbern btelmel)t
eine ober nur Wenige fprncijtidje ober grammntifcije ©igentümlid)«
feiten geübt luerben.

3Lim ©djluffe ftetle ici) bie Anträge an§ ben üorftetienben 3luS»

futjrungen gufamtnen.
SBenn and) gugegeben werben muff, baff ber II. Seit imfereS

SeljrbitdjeS bebeutenb beffer unb brauchbarer ift als ber erfte Seil,
fo [telle id) bod) folgenben

#ûujjtantrûfl:

Scr gtneitc ÎIctl itttfcreS $rattgöftfd)s£e:f)rtnittet§ ift
einer gritnblidfen Utnnrbetinng g» unterstehen.

Sie Neubearbeitung t)at fotgenbe SInträge gu berüdfichtigenr

1. 3" ©toffauSWaljlL
a. Sie 3 a t) l ber 33efdjreibungen ift auf Soften

b e S S i a l o g § unb ber bloßen SectureS bei
beute nb g u ü e t w e 11 e tt.

b. © § foil eine größere © r g ci h t u n g aufge»
no m men unb in mehreren Seïtionen all«
feitig grünblicf) uerarbeitet Werben. (© u.

mehrere größere <Sr§äE)tungett.)
c. Sie 31 u f n a h m e Don Silbern gu 3t u f f ä h d) e n

i ft W ü n f d) e n § w e r t.
d. SerSernftoff foil nid)t b u r d) einen3lnl)ang

bebeutenb bermel)rt werben.
2. 3 u Vermittlung b e 8 3BortinE)aIteS:
a. Sie SSortgufammenftettungen im ledigen

II. Seil f i n b in ber Umarbeitung w e g g u «

l a f f e u.
b. 3tn beren ©teile finb SBorterUärungen in

frattgöfifdjet © p r a cl) e als § u ff n o t e n im
Sehrmittel aufgunetimen.

3. 3 u ©tnprägung unb SBieberhotung be§
SSortfd)a|e8:

a. Sßlanmöffiig wieberleljtenbe' SBörterwie»
ber l) otungen bürfen n i cE) t fei) ten.

b. ©8 finb Weiter aufgunetimen © o u i n » 9t e i *

hen, SSortableitungen unb SSortfamilien
IG
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züglich etwas zu wünschen hätte, so wäre es das, daß in diesen
„Traductions" etwas weniger Verschiedenartiges, sondern vielmehr
eine oder nur wenige sprachliche oder grammatische Eigentümlichkeiten

geübt werden.
Zum Schlüsse stelle ich die Anträge aus den vorstehenden

Ausführungen zusammen.
Wenn auch zugegeben werden muß, daß der II. Teil unseres

Lehrbuches bedeutend besser und brauchbarer ist als der erste Teil,
so stelle ich doch folgenden

Hauptantrag:

Der zweite Teil unseres Französisch-Lehrmittels ist
einer gründlichen Umarbeitung zu unterziehen.

Die Neubearbeitung hat folgende Anträge zu berücksichtigen:

1. Zu Stoffauswahl:
u. Die Zahl der Beschreibungen ist auf Ko st en

des Dialogs und der bloßen Lectures
bedeutend zu vermehren,

b. Es soll eine größere Erzählung
aufgenommen und in mehreren Lektionen
allseitig gründlich verarbeitet werden. sEv.
mehrere größere Erzählungen.)

o. Die Aufnahme von Bildern zu Aufsätzchen
i st wünschenswert,

à. DerLernstoff soll nicht durch einenAnhang
bedeutend vermehrt werden.

2. Zu Vermittlung des Wortinhaltes:
u. Die Wortzusammenstellungen im jetzigen

II. Teil sind in der Umarbeitung wegzulassen.

b. An deren Stelle sind Worterklärungen in
französischer Sprache als Fußnoten im
Lehrmittel aufzunehmen.

3. Zu EinPrägung und Wiederholung des
Wortschatzes:

u. Planmäßig wiederkehrende
Wörterwiederholungen dürfen nicht fehlen,

b. Es sind weiter aufzunehmen Gouin-Rei-
hen, Wortableitungen und Wortfamilien

1t>
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(m e {) r o I 8 bister) u n b © î i g g e n guStuffä&en
a u § b e m be£)artbeltert ©toff.

4. 3" @ x a m m a t i ï.

a. © § t ft b a f ü r j u foxgen, b a ff, g x a m m a 11 f d) e

@efe|e n t c£) t b I o fj einmal geübt, fonbexn
planmäßig toieberfjolt to e i b e m buxct) e n t «

ft>xed)enbe Hebungen im Sud).
b. SD i e inbtxeïte Sftebetoeife unb bte'Stntoen«

bung bexißxäpofitionen f t n b buxd) m a n n i g»

faltige Hebungen ju geigen.
c. Stud) xein oxttjogxafjfjifcije Hebungen fol»

ten n i c£) t f e f) t e n.

I
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(mehr als bisher) undSkizzen z u A u f s àtzen
aus dem behandelten Stoff.

4. Zu Grammatik.
a. Es ist dafür zu sorgen, daß. gram m a tische

Gesetze nicht bloß einmal geübt, sondern
planmäßig wiederholt werden durch
entsprechende Uebungen im Buch.

d. Die indirekte Redeweise und die'An
Wendung devPräpositionen sind durch mannigfaltige

Uebungen zu zeigen.
e. Auch rein orthographische Uebungen sollen

nicht fehlen.
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